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11. Einleitung
Die vorliegende Arbeit soll einen Überblick über die
Aufgaben, die Organisation und den derzeitigen Stand
des Ausbaues der Dokumentation in der Landbauwissen-
schaft der Bundesrepublik Deutschland geben. Zu die-
sem Zwecke werden die einzelnen Stellen, die Dokumen-
tation betreiben., beschrieben, ihre Fachgebiete, ihre
Methoden und ihre Arbeitsergebnisse im einzelnen er-
läutert.
Zur Erfassung der benötigten Unterlagen diente eine
Umfrage mittels eines Fragebogens bei den einzelnen
Dokumentationsstellen.
Name und Anschrift der Stellen wurden dem Verzeichnis
"Forschungsstätten der Land-, Forst- und Ernährung g
-wirtschaft in der Bundesrepublik Deutschland" entnom-
men, dessen 3. Auflage 1966 vom Forschungsrat für Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten herausgegeben wur-
de.Auf Grund von Angaben des Forschungsrates erhöhte
sich die Zahl der Stellen um 4 und durch eigene Erkun-
digungen um weitere 2 Stellen; andererseits hat von
den 32 in dem Verzeichnis aufgeführten Dokumentations-
stellen inzwischen eine ihre praktische Auswertungsar-
beit eingestellt, so daß insgesamt 37 Stellen anzu-
schreiben waren.
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Die Landbaudokumentation in der Bundesrepublik
Deutschland wird im wesentlichen von Dokumentations-
stellen durchgeführt, die im System der kooperativen
Dokumentation zusammengeschlossen sind. Sie umfassen
alle Fachgebiete, veröffentlichen laufend ihre Ar-
beitsergebnisse und erteilen Anfragenden auf speziel-
le Fachfragen Auskunft. Daher hat sich die Untersu-
chung in erster Linie mit diesen Stellen zu befassen.
Um die Ergebnisse der Umfrage durch persönliche Ein-
drücke zu vertiefen und einen besseren Einblick in
die Methoden und den Arbeitsablauf zu erhalten, wähl-
te ich verschiedene besonders charakteristische Doku-
mentationsstellen für eine weitere direkte Untersu-
chung an Ort und Stelle aus.
1. Die Dokumentationsstelle der Universität Hohenheim,
als Beispiel für eine größere Stelle, die schon
seit mehreren Jahren tätig ist,
2. die Dokumentationsstelle der Forschungsgesellschaft
für Agrarpolitik und Agrarsoziologie in Bonn als
Beispiel für eine jüngere Einrichtung, die noch in
der Anlaufphase steht,
3. die Dokumentationsstelle der Bundesanstalt für Vege-
tationskunde, Naturschutz und Landschaftspflege in
Bad Godesberg als Beispiel für eine dem Bund unter-
stehende Stelle und
a.-
4. die Dokumentationsstelle am Institut für Ernährungs-
wissenschaft der Justus Liebig-Universität Gießen, ,
als Beispiel für eine Stelle, die weitgehend mecha-
nisiert ist und zur Zeit mit Maschinenlochkarten
arbeitet.
Weiterhin wurden die Dokumentationsstelle der Arbeits-
gemeinschaftLandwirtschaftliches Bauwesen, Frankfurt/
Main und zwei kleinere Stellen an Instituten der
Veterinär-Medizinischen Fakultät der Justus Liebig-
Universität Gießen aufgesucht.
42. Begriff, Aufgabe und Bedeutung der Dokumentation
Unter Dokumentation versteht man nach der Fassung
der Federation Internationale de Documentation (FID)
die Sammlung, die Aufbewahrung, Klassifizierung und
Auswahl, Verbreitung und Nutzbarmachung aller Art
von Information (1) *). Die Deutsche Gesellschaft
für Dokumentation hat folgende Definition festgelegt:
"Dokumentation heißt: Dokumente systematisch zusam-
menführen, aufschließen und nutzbar machen" (2).
Die unterschiedliche Auffassung der Fachleute in den
verschiedenen Ländern hinsichtlich Umfang und Arbeits-
bereich der Dokumentation führte in den letzten Jahren
zu lebhafter Diskussion über die Frage der Begriffs-
bestimmung (3). Zu einer endgültigen Klärung ist es
bisher noch nicht gekommen (4,5).
Im neueren Sprachgebrauch unterscheidet man zunehmend
zwischen Dokumentation und Information als Nutzung des
dokumentierten Materials (6).
In den USA wird der Begriff Dokumentation immer mehr
von dem Begriff "Information Retrieval" verdrängt.
Dieser Wandel des Ausdrucks ist symptomatisch dafür,
daß gegenüber dem Archivieren von Informationen das
Suchen und Wiederauffinden von Informationen mit der
wachsenden Zahl der zu speichernden Meldungen in den
Vordergrund des Interesses rückt (7).
*) Ausführliche Literaturangaben finden sich im
Literaturverzeichnis.
(1) Aktionsprogramm der FID, S.9.
(2) Pietsch, E.: Die künftige Entwicklung der Dokumen-
tation, S. 287.
(3) Pietsch, E.: Grundfragen der Dokumentation, S.24-37.
(4) Bernstein, H.H.und S. Gabbai: Inquiry on... Documen-
tation systems.... S.1.
(5) Meyer-Uhlenried, K.H.: Ergebnisse der EURATOM-Umfrage
(6) Mertens, P.: Betriebliche Dokumentation... S.3.
(7) Woitschach, M.: Automatische Bibliothek. S.1274.
5Unabhängig von den unterschiedlichen Auffassungen
über den Begriff der Dokumentation kann man die Auf-
gaben der Dokumentation darin sehen, einen Überblick
über bereits geleistete wissenschaftliche Arbeit zu
geben sowie kurzfristig und erschöpfend über die
neuesten Erkenntnisse zu unterrichten.
In der Dokumentationstätigkeit lassen sich zwei For-
men unterscheiden:
1. Unterrichtung der Fachwissenschaftler über das
laufend erscheinende Schrifttum, das überwiegend
aus Zeitschriftenaufsätzen besteht. Man spricht
in diesem Fall von periodischer oder aktiver Doku-
mentation (8), da die Arbeit ohne Auftrag oder ei-
ne bestehende Anfrage eines Interessenten gemacht
wird.
2. Erledigung von erbetenen Auskünften über ein spe-
zielles Fachproblem durch den Nachweis der bisher
hierüber erschienenen Veröffentlichungen. Diese
Form nennt man aperiodische oder passive Dokumen-
tation (9), da für die Arbeit ein besonderer Auf-
trag von anderer Seite vorliegen. muß.
Die Bedeutung der Dokumentation als Mittel zür Ra-
tionalisierung der geistigen Arbeit und ihre Notwen-
digkeit sowohl für Wissenschaft und Technik, als
auch für die gesamte Volkswirtschaft Ist nicht nur von
den Wissenschaftlern und Fachkräften selbst, sondern
von den verantwortlichen Regierungsstellen in der Bun-
desrepublik (10,11) und auch im Ausland (12) erkannt
worden; ihre staatliche Förderung wird als notwendig
erachtet.
( 8) Loosjes, Th.P.: Dokumentation wiss.Literatur,S.5-6.
( 9) Loosjes, Th.P.: wie unter (8), s.6.
(10) Untersuchung über die wiss.Dokumentation...S.2.
(11) Lechmann, H.: Dokumentation und Information...S.15d.
(12) Weinberg, A.M.: Wissenschaft, Regierung.... S.24.
6Der Nutzen der Dokumentation läßt sich kaum ermit-
teln. Jedenfalls ist sicher, daß bei fehlender Doku-
mentation erhebliche Mittel durch Doppelarbeit un-
nötig ausgegeben werden. In den USA sollen 1959 ca.
5 Milliarden DM für Forschungsarbeiten ausgegeben
worden sein, die bereits an anderer Stelle durchge -
führt oder zum Teil schon patentiert worden waren.
Im allgemeinen wird der Aufwand für Doppelspurig -
keit und Wiederholungen mangels Dokumentation auf
wenigstens 10% der Forschungsausgaben geschätzt (13).
(13) Untersuchung über die wissenschaftl.Dokumentation
....S.24
73. Das dokumentarisch zu bearbeitende Schrifttum
Seit etwa 50 Jahren ist in Deutschland eine starke
Verlagerung im wissenschaftlichen Publikationswesen
festzustellen. Neue Forschungsergebnisse erscheinen
nicht mehr in abgeschlossenen Monographien, sondern
in laufenden Veröffentlichungen, insbesondere in
Zeitschriften. Die Monographie kann heute mit der
kurzen Aktualitätsspanne (14) der Forschungsergeb-
nisse nicht mehr Schritt halten und dient fast nur
noch dem rezeptiven Studium.  Deshalb haben in den
letzten Jahren die Zeitschriften im gesamten Gebiet
der reinen und der angewandten Naturwissenschaften,
also auch in der Technik und in der Landbauwissen-
schaft eine starke zahlenmäßige Vermehrung erfahren
und gleichzeitig eine Wandlung durchgemacht. Im Ge-
gensatz zu ihrer früheren Hauptaufgabe der Nachrich-
tenvermittlung übernehmen sie heute mehr und mehr die
Veröffentlichungsfunktion des Buches (15). Das Ver-
hältnis von Buch und Zeitschriftenliteratur-spiegelt
sich beispielsweise im Bestand der Library of Con-
gress wieder: 75% des Materials trug .. im .Jahre 1954
"serial charakter" (16). Auf den Gebieten der Natur-
wissenschaft und Technik erscheinen etwa 90% aller
Veröffentlichungen in den Fachzeitschriften (17).
Im engeren Bereich der Landbauwissenschaft besteht
die Literatur im Durchschnitt ebenfalls zu 90% aus
Zeitschriften (18). Allerdings sind die Verhältnisse
(14) Rehm, M.: Die Publikationsformen....S.13.
(15) Loosjes, Th.P.: Dokumentation... S.12.
(16) Osborn, A.D.: The future of the Union List...
S.118.




(18) Griesau, H.D.:-Die Dokumentation landbauwissen-
schaftlicher Literatur, S.84.
8in den Einzeldisziplinen unterschiedlich. In den
wirtschafts- und geisteswissenschaftlich ausgerichte-
ten Fachgebieten ist der Anteil der Monographien am
Gesamtschrifttum (19) höher als in den naturwissen-
schaftlich-technischen Gebieten.
Die Ursachen für diese Umschichtung sind vielgestal-
tig. Neben ökonomischen spielen auch technische und
andere Fragen eine Rolle. Einmal verlangt die Heraus-
gabe von Druckerzeugnissen von dem Verleger große
Investitionen. Damit das hohe Anlagekapital und die
modernen Druckmaschinen auch technisch und wirtschaft-
lich rationell genutzt werden, ist es erforderlich,
jede Veröffentlichung in möglichst großer Auflage
herauszubringen. Das kann nur durch Zusammenfassung
einer Anzahl kleinerer Einheiten zu einer Veröffent-
lichung erreicht werden; dies Verfahren wird heute bei
der Herausgabe von wissenschaftlichen Zeitschriften an-
gewandt. Die Veröffentlichung in einer wissenschaft-
lichen Zeitschrift dient zunächst der Bekanntgabe neu-
er wissenschaftlicher Erkenntnisse, daneben auch der
Feststellung der Priorität (20).
Die Landbauwissenschaft berücksichtigt als Brückenwis-
senschaft eine große Zahl von Einzeldisziplinen, deren
Literatur weit verstreut ist. Als Fach der angewandten
Naturwissenschaft steht sie in enger Verflechtung mit
allen Gebieten der Naturwissenschaft, ebenso bestehen
Beziehungen zu der Medizin und der Veterinärmedizin, zu
der Technik, weiterhin aber auch zu den Wirtschafts-
und Sozialwissenschaften. Die Landbauwissenschaft schließt
viele Fächer aus diesen Bereichen in ihre Forschungstä-
tigkeit mit ein. Daher ergibt sich eine sehr starke
Streuung der für die landwirtschaftliche Forschung
wichtigen Literatur. Dementsprechend müssen bei der Li-
teraturerfassung die Publikationsorgane dieser Grundla-
(19) Haendler,H.: Bericht über die Entwicklung... 1966.
(20) Loosjes, Th.P.: Dokumentation 	 S.13.
9gen- und Randgebiete mit erfaßt werden.
Bei dieser außerordentlichen Vielgestaltigkeit der
Literatur auf dem Gebiet der Landbauwissenschaft kann
eine Dokumentationstätigkeit erst dann sinnvoll und
nützlich werden, wenn zuvor ein Überblick über die
Art und den Umfang des in dem betreffenden Fachge-
biet erscheinenden, dokumentationswürdigen Schrift-
tums erarbeitet wurde. Derartige Untersuchungen sind
für das Gesamtgebiet der Landbauwissenschaft, für
die Hauswirtschaft, die Milchwirtschaft und auf in-
ternationaler Ebene für das Gebiet der Lebensmittel-
wissenschaft und -technologie durchgeführt worden.
Bei der Analyse hat man verschiedene Prinzipien für
die Einteilung der Literatur herangezogen. Die Glie-
derung erfolgte nach dem sachlichen Inhalt,der äuße-
ren Form und der Funktion der Literatur im Hinblick
auf den angesprochenen Interessentenkreis. Zum Teil
hat man auch die regionale Verteilung bzw. Aufglie-
derung nach Sprachen untersucht. Auf Grund der ge-
wonnenen Ergebnisse wurde eine Prüfung und Auswahl
der Publikationen hinsichtlich ihrer Dokumentations-
würdigkeit vorgenommen. Die Untersuchungen beschränk-
ten sich - entsprechend der erwähnten Konzentrierung
der wissenschaftlich relevanten Forschungsergebnisse
- im wesentlichen auf die Zeitschriften. Hinsichtlich
der Informationsaufgabe für einen bestimmten Interes-
sentenkreis nehmen die einzelnen Autoren eine, etwas
differierende Einteilung der Zeitschriften in ver-
schiedene Typen vor. HANSEN (21) unterscheidet vier
Kategorien von Veröffentlichungsorganen:
1. Die speziellen wissenschaftlichen Zeitschriften,
das heißt solche Zeitschriften, die nur für die-
ses eng begrenzte Wissensgebiet erscheinen (z.B.
"Die Phosphorsäure").
(21) Hansen, K.: Zur Erfassung und zum Nachweis....
S.7.
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2. Die fachwissenschaftlichen Zeitschriften, die je-
weils ein großes Fachgebiet umschließen (z.B. "Be-
richte über Landwirtschaft").
3. Allgemein wissenschaftliche Zeitschriften, die als
Veröffentlichungsorgane mehrerer Teilgebiete der
Naturwissenschaften anzusehen sind (z.B. "Die
Naturwissenschaften").
4. Die populär-wissenschaftlichen Zeitschriften, die
für den Praktiker oder den gebildeten Laien ge-
dacht sind (z.B. "Kosmos" oder die landwirtschaft-
lichen Kammerblätter).
Aus einer Zahl von etwa 2.800 naturwissenschaftlichen
Zeitschriften des deutschsprachigen Raumes wählte
HANSEN 1.750 aus, die für die landbauwissenschaftliche
hokumentation in Frage kamen. Davon entfielen
216 auf die Kategorie 1,
527 auf die Kategorie 2,
104 auf die Kategorie 3 und
903 Publikationsorgane wurden in
die Kategorie 4 gezählt.
Auf dem Gebiet der Milchwirtschaft untersuchte WEINERT
(22) das bei der Bundesversuchs- und Forschungsanstalt
für Milchwirtschaft in Kiel gehaltene periodische
Schrifttum. Dies umfaßt Zeitschriften der verschieden-
sten Fachgebiete und der verschiedensten Form: Berich-
te und Mitteilungen von Organisationen und Unternehmun-
gen sowie Publikationen von wissenschaftlichen Institu-
tionen. Die Literatur wurde hinsichtlich ihrer Publi-
kationsaufgabe in verschiedene Zeitschriftentypen un-
terteilt.
(22) Weinert, E.: Der Wert der milchwirtschaftlichen
Fachzeitschriften... S.229-240.
2_1
1. Der erste Typ (W) umfaßt"Zeitschriften mit nur
wissenschaftlichen Beiträgen, die meistens von
Forschungsstätten oder sonstigen wissenschaft-
lichen Institutionen herausgegeben bzw. veröf-
fentlicht werden. Dieser Typ besitzt einen hohen
Grad an Auswertungswürdigkeit sowohl für die
Forschung als auch für die Praxis.
2. Der Typ W + P enthält neben wissenschaftlichen
auch für die Praxis bestimmte Aufsätze. Diese
Fachzeitschriften sind vorwiegend zur beruflichen
und fachlichen Fortbildung bestimmt;.sie bringen
neben ihren auf die Praxis eingestellten Aufsätzen
zu speziellen und akuten Problemen auch Beiträge
über angewandte Forschung.
3. Zeitschriften, die vorwiegend Beiträge zur För-
derung der praktischen Berufsarbeit bringen und
ihre Leser über Vorgänge und sich wiederholende
Anlässe in ihrem Fachgebiet informieren. Dieser
Zeitschriftentyp P stellt häufig das Publikations-
organ von Berufsorganisationen oder Standesver-
tretungen sowie von Fachverbänden dar.
4. Berichte, Mitteilungen und statistische Angaben,
die eine rein informative Aufgabe für bestimmte
Interessentengruppen erfüllen, werden als Typ M
bezeichnet.
5. Schließlich berücksichtigt WEINERT noch den Typ.
Ref. mit Referateorganen und Fachbibliographien
und den Zeitschriftentyp W + Ref., der neben den.
in ihm enthaltenen Originalbeiträgen noch einen
Referateteil als Anhang enthält.
Aus dem Gesamtbestand von 644• Zeitschriften wurden
581 für die Auswertung ausgewählt. Von diesen entfie-
len 136 (23,4%) auf das Fachgebiet Milchwirtschaft,
445 (76,6%) dagegen auf die verschiedensten Randge-
biete dieses Faches.
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Bei der Aufteilung nach der Publikationsaufgabe er-
gab sich bei den rein milchwirtschaftlichen Zeit-
schriften ein starkes Uberwiegen der Typen M und P
(70,6%), während in den Randgebieten der Anteil die-
ser beiden Gruppen deutlich niedriger lag. Eine re-
gionale Aufgliederung des Bestandes zeigte, daß über
die Hälfte der periodischen Veröffentlichungen aus
Deutschland stammt. Dieses Verhältnis geht auf die
hohe Zahl von P- und M-Schriften zurück, die der An-
stalt im Bereich der Bundesrepublik meistens kosten-
los zu Informationszwecken zugeschickt werden.
An der Bundesforschungsanstalt für Hauswirtschaft
wurden durch von POSER insgesamt 1290 Periodica für
das Fachgebiet Hauswirtschaft ermittelt (23). Davon
kamen 1117 Periodica zur Auswertung und Beurteilung.
700 von diesen schieden als "nicht geeignet" für eine
hauswirtschaftliche Dokumentation aus. Die verbliebe-
nen 417 Periodica (37,3%) bestanden zu 71,5% aus in-
ländischen und 28,5% aus ausländischen Veröffentlichun-
gen. Sie setzten sich zusammen aus 362 Fachzeitschrif-
ten, 21 Jahrbüchern und 34 selbständigen Literatur-
diensten. Letztere wurden bei der Einteilung nach der
Publikationsaufgabe in verschiedene Zeitschriftenty-
pen ausgeschieden, so daß schließlich 383 Periodica
übrig blieben. Die Gliederung erfolgte in Anlehnung
an WEINERT ebenfalls in die Typen W und W+ P,
während der Typ P hier als praxisbezogen-informativ
(P/I) bezeichnet wurde.
Die Gruppierung der aufgeschlüsselten Periodica hatte
folgendes Ergebnis:
Typ W (rein wissenschaftlich)
	
= 55,5%




(23) Poser, I.v.: Dokumentation auf hauswirtschaft-
lichem Gebiet, S.9-16.
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Auf dem Gebiet der Lebensmittelwissenschaft und
-technologie führten MANN (24), SCHÜTZSACK (25) und
BLANKENSTEIN eine Untersuchung über die Weltlitera-
tur durch, die der Vorbereitung eines internationa -
len Dokumentationsdienstes für dieses Fachgebiet die-
nen sollte. Die Literatur wurde nach geographischen
Bereichen auf die 3 Mitarbeiter verteilt und nach ver-
schiedenen Gesichtspunkten analysiert. In 2006 Zeit-
schriften erfaßten sie insgesamt 12.077 Veröffent-
lichungen; das entspricht etwa 70% der gesamten Welt-
literatur, die für das Lebensmittelgebiet auf jähr-
lich etwa 16.500 Veröffentlichungen geschätzt wird.
Eine große Anzahl der berücksichtigten Zeitschriften
erwies sich als unergiebig. 45,2% aller Periodica ent-
hielten in dem ausgewerteten Band keine Veröffent-
lichung aus dem Lebensmittelgebiet. Nur 457 Zeitschrif-
ten (22,7%) mit jeweils über 5 relevanten Arbeiten pro
Jahr enthielten 87,3% der gesamten Veröffentlichungen.
Die Untersuchung der sprachlichen Verteilung ließ eine
gewisse Konzentration des Lebensmittelschrifttums in
den osteuropäischen Ländern erkennen. 39,6%. aller Ar-
tikel waren in englischer, 20,4% in deutscher und
13,6% in russischer Sprache verfaßt (26). Die Beob-
achtungen von MANN', SCHÜTZSACK und BLANKENSTEIN sind
von anderen Autoren bestätigt worden (27). Verschiede-
ne Dokumentationsstellen, namentlich solche, die sich
mit ihrer Arbeit noch in der Anlaufphase befinden und
auch andere, die noch nicht über eine genügende Zahl
von Mitarbeitern verfügen, haben aus dieser Erkenntnis
die Folgerung gezogen, daß sie nur den Kern der wich-
tigsten Zeitschriften auswerten (Kern-Dokumentation).
Da bei diesem Verfahren aber einzelne, für die For-
schung wichtige Publikationen verloren gehen können,
(24) Mann, E.J.: Ergebnisse einer Studie...
(25) Schützsack,U.: Trends of Documentation...
(26) Mann, E.J.: a.a.O.
(27) Krieg, W.: Das Programm der Deutschen For-
schungsgemeinschaft...S.8ö
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ist eine vollständige Zeitschriftenauswertung anzu-
streben.
Sollen trotz einer beschränkten Zeitschriftenzahl
umfassende Recherchen durchgeführt werden, so müssen
zusätzlich Sekundärquellen, wie zum Beispiel Biblio-
graphien durchgesehen werden. Eine derartige Maßnah-
me ist aber nur als Notlösung anzusehen, da sie eine
erhebliche zeitliche Belastung darstellt.
Die derzeitige Gesamtzahl an naturwissenschaftlichen,
technischen und medizinischen Zeitschriften beträgt
rd. 60.000 (28), die jährlich erscheinenden Aufsätze
werden auf 1,5 Millionen geschätzt (29). Im Bereich
der Landbauwissenschaft gab es 1950 14.329 laufende
Zeitschriften (30). Unter der Annahme, daß jedes Pub-
likationsorgan durchschnittlich 6 Hefte im Jahr bringt,
ergibt sich die Summe von rd. 86.000 Einzelheften
pro Jahr. Das Verzeichnis "Current agricultural
serials" führt 1964 12.400 landwirtschaftliche Perio-
dica auf, allerdings ohne Berücksichtigung der Forst-
wirtschaft und der Fischerei (31). Den gegenwärtigen
Umfang der relevanten wissenschaftlichen Veröffent-
lichungen schätzt man auf dem Gebiet der Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten in allen Sprachbereichen
auf ca. 200.000 pro Jahr (32). Diese hohe und ständig
steigende Zahl von wissenschaftlichen Publikationen
macht es dem einzelnen Forscher unmöglich, sich lau-
fend über die neuesten Erkenntnisse seines Fachgebie-
tes zu informieren.
(2ö) World List of scientific periodicals....




(30) List of serials... of the U.S.D.A.
(31) Current agricultural serials.
(32) Memorandum zur Lage der kooperativen Dokumen-
tation....S.1-2.
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LINSER folgerte aus dem Umfang von ca. 245.000 im
Jahr 1965 erschienenen wissenschaftlichen Veröffent-
lichungen aus dem Fachgebiet der Chemie, daß allein
1000 Ordinarien nötig seien, um alle diese Veröffent-
lichungen zu lesen. Seine Berechnung basiert auf der
Annahme, daß jeder Ordinarius täglich eine Arbeit
ausreichend studieren kann und, daß ihm 245 Arbeits-
tage zur Verfügung stehen (33).
Bei einer Zahl von rund 9.200 deutschsprachigen Ver-
öffentlichungen aus dem Fachgebiet Pflanzenschutz
und Pflanzenkrankheiten, die im Jahr 1955 erschienen
sind, müßte ein Wissenschaftler nach Überlegungen
von HANSEN 375 Tage im Jahr lesen, um die Ergebnisse
seines Fachgebietes von nur einem Jahr zu erfassen
(34). MOHRHARDT erwähnte 1960 in einem Vortrag, daß
nach Feststellungen des "Agricultural Research Coun-
cil" die Wissenschaftler des Landwirtschaftsministeri-
ums der Vereinigten Staaten im Durchschnitt 13% ihrer
Arbeitszeit für Schrifttumsstudien verwenden. Die Ge-
haltsausgaben des Ministeriums für diese Zeit betragen
7 Millionen Dollar (35).
Die wenigen angeführten Beispiele verdeutlichen den
durch die gesteigerte Literaturproduktion hervorge-
rufenen Bedarf an der Erschließung und Aufbereitung
des Schrifttums durch die Dokumentation..
Welchen Umfang diese Aufbereitung des Schrifttums in
der Bundesrepublik Deutschland bereits erreicht hat,
geht aus folgendem hervor:
(33) Linser, H.: Veröffentlichung und Dokumentation...
s.63.
(34) Hansen, K.: Zur Erfassung und zum•Nachweis...S.8.
(35) Mohrhardt, F.E.: Biologische Forschungsinformationen
...S.2-3.
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Der Forschungsrat für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten stellte im Jahr 1966 eine Liste der von 10
Dokumentationsstellen der Landbauwissenschaft laufend
ausgewerteten Zeitschriften zusammen. Diese Liste um-
faßt insgesamt 1965 Titel (36) und würde heute bei
einer vollständigen Erfassung der Bestände aller
Landbaudokumentationsstellen eine wesentlich höhere
Zahl enthalten.
(36) Szöllösy, V.G.: Zusammenstellung der...ausgewer-
teten Zeitschriften.
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4. Entwicklung der Landbaudokumentation
Eine ausführliche Betrachtung der geschichtlichen Ent-
wicklung der -Landbaudokumentation soll in dieser Arbeit
nicht gegeben werden, zumal S.v.FRAUENDORFER eine Ab-
handlung der Entwicklung auf internationaler Ebene ge-
schrieben hat. Diese ist kürzlich zum 65.Geburtstag
von G. Franz, Hohenheim, erschienen (37). Es sei hier
nur auf einige spezielle Dokumentationsarbeiten auf
dem Gebiet der Landbaudokumentation hingewiesen, deren
Anfänge in der Zeit vor oder kurz nach dem 2. Welt-
krieg liegen.
Dazu gehören die forstliche Dokumentation, die Dokumen-
tation der Milchwirtschaft, die Weinbaudokumentation,
die landtechnische und die agrarmeteorologische Doku-
mentation.
Die Bundesforschungsanstalt für Forst- und Holzwirt-
schaft in Reinbek begann mit ihrer Dokumentationstätig-
keit 1939 und auf Teilgebieten schon früher (1932). Von
der Deutschen Zentralstelle für forstliche Bibliographie
in Freiburg wurde seit 1934 die "Deutsche forstliche
Bibliographie" in enger Verbindung mit der forstlichen
Hauptbücherei der Universität Freiburg bearbeitet (38).
Diese Aufgabe führt heute die Bundesforschungsanstalt
in Reinbek weiter.
Die Dokumentation der Milchwirtschaft wird von der Bun-
desversuchs- und Forschungsanstalt für Milchwirtschaft
in Kiel durchgeführt. Diese gibt seit 1948/49 das
"Manuale Lactis", das Handbuch der milchwissenschaftli-
chen Weltliteratur heraus.
Unter dem Titel die "Weinwissenschaft" erscheint in den
1947 begründeten "Wissenschaftlichen Beiheften" der
'Fachzeitschrift "Der Deutsche Weinbau" eine Weinbiblio-
(37) Frauendorfer, S.v.: Die Entwicklung der internatio-
nalen Agrardokumentation.
(38) Abetz, K.: Entwicklung...der forstl.Dokumentation,
S.30.
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graphie. Die Bearbeitung liegt unter anderem bei der
Pfälzischen Landesbibliothek in Speyer (39).
Die landtechnische Dokumentation wurde seither von
der Max-Eyth-Gesellschaft zur Förderung der Landtech-
nik in Verbindung mit dem Kuratorium für Technik 3n
der Landwirtschaft in Form der "Landtechnischen Zeit-
schriftenschau" bzw. der "Deutschen Landtechnischen
Zeitschriftenschau" betrieben.
Die Abteilung Agrarmeteorologie des Deutschen Wetter-
dienstes in Offenbach gibt die "Agrarmeteorologische
Bibliographie" heraus, die in ihrem 1.Band die Zeit
bis Ende 1950 umfaßt.
Weiterhin wäre noch die Biologische Bundesanstalt für
Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem zu erwähnen,
die durch die Herausgabe der "Bibliographie der Pflan-
zenschutzliteratur" seit 1914 über Dokumentationser-
fahrungen verfügt.
Bei den aufgeführten Einrichtungen handelt es sich über-
wiegend um solche, die vom Bund getragen werden und die
sich auf ein bestimmtes Gebiet spezialisiert haben.
Diese Dokumentationsstellen arbeiteten seither vorwie-
gend nach ihren alten Methoden.
Eine Übersicht über alle bibliographischen ' Nachschlage-
werke gibt das von R. LAUCHE zusammengestellte "Inter-
nationale Handbuch der Bibliographien des Landbaues"
(40). Die Nachträge werden laufend im "Quarterly Bulle-
tin of the International Association of Agricultural
Librarians and Documentalists" veröffentlicht.
Eine 1963 im Auftrag der FAO durchgeführte Untersuchung
umfaßte 400 laufende Organe, die in irgendeiner Form,
(39) Gleisberg, W.: Organisation und Aufgaben...S.168.(40) Lauche, R.: Internationales Handbuch der Biblio-
graphien des Landbaues. 1957.
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entweder als selbständige Bibliographien oder Refera-
teorgane oder als Rubriken und Supplemente in wissen-
schaftlichen Zeitschriften landwirtschaftliche Doku-
mentationsarbeit leisten. 25,6% der untersuchten Do-
kumentationsorgane stammen aus dem deutschen Sprach-
bereich (41).
(41) Frauendorfer, S.v.: Survey of abstracting ser-
vices....
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5. Die Organisation der kooperativen Landbaudokumen-
tation in der Bundesrepublik Deutschland
Die Dokumentation auf dem Gebiet der Land- und Forst-
wirtschaft, der Ernährungswissenschaft und der Vete-
rinärmedizin ist in der Bundesrepublik Deutschland
dezentralisiert, nach dem Prinzip der "kooperativen
Landbaudokumentation" aufgebaut worden.
An der Spitze steht die Zentralstelle für Dokumenta-
tion beim Forschungsrat für Ernährung, Landwirtschaft
und Forsten, sie koordiniert die Arbeit aller Dokumen-
tationsstellen.
Die Erfassung und Auswertung der Literatur erfolgt de-
zentralisiert durch die Dokumentationsstellen der ein-
zelnen Fachgebiete (Anlage 1).
5.1. Zentralstelle für Dokumentation beim Forschungs-
------------------------------------------------
rat für Ernährung - andwirtscaft und Forsten
	
Der Forschungsrat wurde 1946 als "Landwirtschaftlicher
Forschungsrat" gegründet (42). Er sollte auf bizonaler
Ebene ein beratendes Organ des Zentralamtes für Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten der britischen Be-
satzungszone in Hamburg sein. Eine der Hauptaufgaben
des Forschungsrates ist die Koordinierung und Förderung
der landwirtschaftlichen Forschung. Er bildet jetzt
unter anderem die Dachorganisation für die einzelnen z.
Zt. 18 wissenschaftlichen Gesellschaften der verschiede-
nen landwirtschaftlichen und verwandten Fachgebiete.
Die Geschäftsstelle des Forschungsrates beschloß 1948,
für die noch fehlende Landwirtschaftliche Zentralbiblio-
thek einen Ersatz in einer Zusammenstellung der For-
schungsarbeiten aller landwirtschaftlichen und gartenbau-
lichen Forschungsinstitute zu schaffen. Bis 1950 waren
(42) Geschichte des Forschungsrates...
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bereits 15.000 Forschungsarbeiten in einer Kartei er-
faßt worden. Daneben wurden Berichte über die Fort-
schritte der Forschungen auf den meisten landwirt-
schaftlichen und gartenbaulichen Fachgebieten seit
Kriegsende vom Forschungsrat herausgegeben.
Die ersten Überlegungen, die im Forschungsrat hin-
sichtlich einer zentral gesteuerten Literaturerfassung
und -auswertung angestellt wurden, gehen auf das Jahr
1951 zurück. Ihnen lagen Pläne von ASTEN und FRAUEN-
DORFER über die landbauwissenschaftliche Zentralbi-
bliothek zu Grunde. Diese Pläne konnten u.a. aus fi-
nanziellen Erwägungen nicht weiter verfolgt werden (43).
Am 17.6.1954 legte GLEISBERG dem (inzwischen umbenann-
ten) "Land- und Forstwirtschaftlichen Forschungsrat"
ein Memorandum vor, in dem er auf die dringende Not-
wendigkeit der Einrichtung einer landwirtschaftlich-
gärtnerischen Dokumentationszentrale für den deutsch-
sprachigen Raum Europas hinwies. Die Konzeption des
Memorandums ging von den bisherigen Plänen einer Zen-
tralbibliothek völlig ab, ohne die zukünftige Dokumen-
tationszentrale jedoch von einer Basisbibliothek zu
lösen und forderte in erster Linie den zentralgelenk-
ten Schrifttumsnachweis zur allgemeinen Erschließung
vorhandener, seltener in- und ausländischer Literatur-
quellen für alle Fachgebiete (44). Daraufhin wurde am
30.6.1954 die Bildung einer Dokumentationskommission
des Forschungsrates beschlossen. Sie sollte die fachli-
chen Vorbereitungen für eine zukünftige landwirtschaft-
liche Dokumentationszentrale leisten und eine Koordi-
nation mit den Grund- und Randwissenschaften anstreben.
(43) Griesau, H.D.: Die Planung für die Einrichtung einer
landbauwissenschaftlichen Dokumenta-
tions-Organisation, S.11.
(44) Gleisberg, W.: Memorandum....S.1-17.
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Diese Kommission wurde als Ausschuß für landwirt-
schaftliche, gärtnerische und forstliche Dokumenta-
tion des Deutschen Normenausschusses gegründet und
durch die Federation Internationale de Documenta -
tion (FID) international anerkannt (45).
Im Rahmen eines Forschungsauftrages erfolgten ab 195 8
die methodischen Vorarbeiten für die Dokumentations-
tätigkeit (46). Die Ergebnisse wurden in einem Memo-
randum dargestellt und sahen drei mögliche Organisa-
tionsformen vor:
1. Völlige Dezentralisierung mit einer relativ
kleinen Zentrale und einer großen Zahl von
Einzelreferenten (300).
2. Einzelreferenten für kleinere Fachgebiete und
Spezialfragen, außerdem Hauptreferierstellen
als Schwerpunkte und eine Zentrale.
3. Zentrale Dokumentation, bei der das Auswerten,
Aufbereiten und Nachweisen des Schrifttums in
der Dokumentationszentrale in Verbindung mit
einer Basisbibliothek erfolgt. Lediglich für
einzelne Spezialgebiete und Spezialfragen wer-
den bereits bestehende Dökudientationsstellen
und Einzelreferenten herangezogen.
Diese letzte Organisationsform erfordert nach der Auf-
fassung der Autoren die geringsten Kosten und vereint
die fachlichen Vorteile der ersten beiden Organisati-
onsmöglichkeiten. Der Forschungsrat hat daher die zen-
trale Dokumentation als optimale Lösung angesehen und
dem Bundesministerium für ELF zur Verwirklichung vorge-
schlagen. Dieser Vorschlag wurde jedoch vom Ministerium
abgelehnt und dafür die mit den Landwirtschaftsministe-
rien der Länder vereinbarte völlig dezentralisierte Or-
ganisationsform vorgeschrieben. Der Grund für diese
(4) Griesau, H.D.: Die Planung...s.(43) S.12-13.
(45) Geschichte des Forschungsrates...
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Entscheidung liegt in dem Gutachten des Präsidenten .
des Bundesrechnungshofes. Darin wird für die Bundes-
republik Deutschland ein dezentralisiertes Dokumen-
tationssystem mit einer koordinierenden Zentrale.em-
pfohlen, das ähnlich wie in Großbritannien auf spe-
zielle Fachdokumentationsstellen aufbaut (47).
Der Forschungsrat nahm die Dokumentationstätigkeit
auf, in der Überzeugung, daß die Entwicklung einen
Kompromiß wahrscheinlich auf der mittleren Ebene
bringen werde.
In der folgenden Zeit wurde die Verbindung zwischen
dem Forschungsrat und den bereits entstandenen Doku-
mentationsstellen vertieft und die Koordinierung mit
mehreren, den Landbauwissenschaften benachbarten Ge-
bieten eingeleitet. Als beratendes Gremium für die
Planung schuf der Forschungsrat im Dezember 1958
einen Klassifikationsausschuß, der ein System ausar-
beiten sollte. Man bemühte sich um direkte Zusammen-
arbeit mit dem Landwirtschaftlichen Zentralblatt in
Ostberlin und stellte die Gründung eines. eigenen land-
bauwissenschaftlichen Referateblattes zunächst zurück,
weil man eine Zweiteilung befürchtete (48).
Die Zentralstelle für Dokumentation beim Forschungs-
rat für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten konnte
Anfang 1963 eingerichtet werden.
Die Hauptaufgabe der Zentrale' besteht in der Koordi-
nierung innerhalb des gesamten Systems der kooperati-
ven Landbaudokumentation. Die einzelnen Fachgebiete
des zu bearbeitenden Wissensbereiches, der Ernährungs-
wissenschaft, der Landwirtschaft, der Forstwirtschaft
und der Veterinärmedizin sind von der Zentralstelle
(47) Untersuchung über die wissenschaftliche Dokumen-
tation...S.31.
(48) Geschichte des Forschungsrates...
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nach Absprache mit den Dokumentationsstellen aufge-
teilt und in einer "Fachgebietseinteilung" verbind-
lich festgelegt worden. Um die Einrichtung und Etati-
sierung der noch fehlenden Dokumentationsstellen be-
müht sich die Zentralstelle gemeinsam mit den vorge-
sehenen Trägerinstitutionen, damit das Dokumentations-
netz lückenlos ausgebaut und voll funktionsfähig wird.
Da aber auch die bestehenden Einrichtungen noch nicht
den vorgesehenen und für die vollständige Literatur-
erfassung erforderlichen Ausbau erreicht haben, gelten
auch ihren Personal- und Finanzschwierigkeiten die Be-
mühungen des Forschungsrates weiterhin. Hierzu werden
Verhandlungen mit den verschiedenen Ministerien auf
Bundes- und Länderebene geführt, Kontakte mit den
Parlamenten aufgenommen und informatorische Gespräche
geführt; bei dem letzten im Februar 1967 wurde ein Me-
morandum vorgelegt, das die wichtigsten Forderungen
enthält (49). Von besonderer Bedeutung ist die frucht-
bare Zusammenarbeit der Zentralstelle beim Forschungs-
rat mit dem Institut für Dokumentationswesen der Max-
Planck-Gesellschaft in Frankfurt/Main, das unter ande-
rem durch Besprechungen, Gutachten und die Bewilligung
von Anlauffinanzierungen entscheidende Impulse für die
Verwirklichung der Organisation der Landbaudokumenta-
tion gibt (50).
Im Sommer 1967 bemühte sich die Zentralstelle um eine
finanzielle Förderung für den Ausbau der Dokumentation
durch die Stiftung Volkswagenwerk (51). Diese Ver-
handlungen führten leider zu keinem Erfolg.
(49) Memorandum zur Lage der kooperativen Dokumenta-
tion..
(50) Rothkirch-Trach, K.Ch.: Die Organisation der Do-
kumentation des Landbaues, S.150.
(51) Tätigkeitsbericht 1966, S.11.
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, Die in den einzelnen Dokumentationsstellen anzuwen-
denden Methoden sind unter Leitung der Zentralstelle
abgestimmt und auf einen gemeinsamen Nenner gebracht
worden. Eine wichtige Grundlage für die gemeinsame
Arbeit stellen die Richtlinien für die Literaturer-
fassung (52) dar, die im Juni 1963 zum ersten Mal
veröffentlicht wurden (53). Nach mehrmaliger Überar-
beitung sind sie im Juni 1965 in der heute gültigen
Form erschienen. Die von der Zentralstelle beim For-
schungsrat erarbeiteten Richtlinien sind für die
Fachdokumentationsstellen verbindlich; mit ihrer Hil-
fe werden die wesentlichen Daten der zu bearbeiten-
den Literatur in einer einheitlichen und eindeutigen
Form erfaßt, die eine zentrale Weiterverarbeitung
mittels elektronischer . Datenverarbeitungsanlagen er-
laubt (54) *). Die Bemühungen der Zentralstelle gel-
ten auch einer einheitlichen Gestaltung der Thesau-
renbzw. Schlagwort-Verzeichnisse. Die einzelnen The-
sauren ' enthalten die genormten Schlagwörter eines
Fachgebietes, die für die Speicherung und das Wieder-
auffinden der Daten von großer Bedeutung sind (55).
Zahlreiche, in der letzten Zeit von der Zentralstelle
veranlaßte Verhandlungen mit den zuständigen Fachge-
bietsvertretern dienten der Abstimmung der Thesauren
verwandter Gebiete im Hinblick auf die Verwendung
gleicher Schlagwörter.
Der Wiedergabe chemischer Formeln in den Dokumenta-
tionsdiensten dienten Vorbesprechungen mit dem Chemi-
schen Zentralblatt und dem Deutschen Normenausschuß.
(52) RichtlinienNr.1. Erfassung von Literatur.
(53) Samulowitz, H.J.: Jahrestagung 1964...S.149.
(54) John, A.: Richtlinien zur Literaturerfassung...S.16.
(55) Samulowitz, H.J.: Probleme beim Aufbau...S.12.
*) Eine Neufassung der Richtlinien hat die Zentralstelle
im Entwurf fertiggestellt und den Dokumentationsstel-
len zur Stellungnahme zugesandt.
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In den Aufgabenbereich der Zentralstelle fallen auch
die Verhandlungen mit dem Deutschen Rechenzentrum in
Darmstadt zur Erarbeitung von Programmen für die Zu-
sammenstellung von Registern und Bibliographien auf
elektronischen Datenverarbeitungsanlagen.
Ursprünglich war ein umfassender Dokumentationsdienst
für alle Fachgebiete des Landbaues geplant worden, der
von der Zentralstelle herausgegeben werden sollte (56).
Aus personellen und finanziellen Gründen mußte dieser
Plan aufgegeben werden. Die Zentralstelle erwägt nun,
die Vervielfältigung und den Versand der von den
einzelnen Dokumentationsstellen erarbeiteten Literatur-
auswertungen von Bad Godesberg aus zentral durchzu-
führen.
Die Dokumentationsstellenleiter treffen sich jährlich
unter der Regie der Zentralstelle zu einer gemeinsamen
Tagung, auf der die anstehenden Probleme erörtert
werden.
Schließlich obliegt es der Zentralstelle, internatio-
nale Kontakte anzuknüpfen und eine Zusammenarbeit mit
korrespondierenden Dokumentationsstellen des Auslandes
in die Wege zu leiten.
(56) Samulowitz, H.J.: Probleme beim Aufbau des Dokumen-
tationsdienstes für den Landbau,
S.12.
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5.2. Die einzelnen Dokumentationsstellen
----------------------------------------
Die einzelnen Dokumentationsstellen (Schwerpunkte)
sind gemäß Vereinbarung zwischen Bund und Ländern
dezentralisiert angeordnet und über die einzelnen
Bundesländer verteilt. Ihnen obliegt die Erfassung
und Auswertung der Literatur sowie die Information
der Benutzer.
Im folgenden Kap. 5.2. sollen die Ergebnisse der Um-
frage in zusammengefaßter Form dargelegt werden, um
einen Gesamtüberblick über die wesentlichsten Merk-
male und Tätigkeiten der Dokumentationsstellen zu
geben. Die Einzelergebnisse aus der Umfrage sind in
den Porträts der Dokumentationsstellen im Teil II
aufgeführt worden.
In den Kapiteln 6 u. 7 folgt eine Besprechung der
Arbeitsvorgänge in den Dokumentationsstellen und der
dabei angewendeten Methoden.
Die meisten Neugründungen von Dokumentationsstellen
der kooperativen Landbaudokumentation fallen in die
Jahre 1963/64 (8 Stellen). Mehrere von ihnen sind auf
Anregung des Forschungsrates dort entstanden, wo:die
sachlichen und personellen Voraussetzungen gegeben
waren. Ein Teil der landwirtschaftlichen Dokumentations-
stellen dürfte, entsprechend der Entstehung der meisten
Dokumentationsstellen in Deutschland (57), auf der
Grundlage individueller Überlegungen und Erfahrungen
eingerichtet worden sein und sich entsprechend ent-
wickelt haben. Einige der Neugründungen, insbesondere
auf Bundesebene, fallen in die Mitte der 50er Jahre.
Einzelne der in der kooperativen Organisation des For-
schungsrates vorgesehene Dokumentationseinrichtungen
sind bis jetzt noch nicht etatisiert worden (3 Stellen)
(57) Barlen, S.: Zur Lage der Dokumentation...S.413.
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oder noch in der Planung begriffen, mehrere noch
nicht ausreichend mit finanziellen Mitteln versehen.
Dies spiegelt sich unter anderem auch darin wieder,
daß bei einzelnen Dokumentationsstellen dringend be-
nötigte Stellen für Mitarbeiter vorerst noch aus
Mitteln Dritter finanziert werden müssen. An der Do-
kumentationsstelle der Universität Hohenheim muß zur
Zeit eine Personalstelle aus Spendenbeiträgen finan-
ziert werden (58).
Von den zur Zeit bestehenden 17 Dokumentationsstellen
gehören 11 Stellen in den Zuständigkeitsbereich des
Bundes und 6 in den der Bundesländer. Zwei der letz -
teren werden vorerst noch von Sonder- bzw. Forschungs-
mitteln des jeweiligen Landes finanziert.
Von den geplanten bzw. beantragten neuen Dokumentations-
stellen liegen drei im Zuständigkeitsbereich der Länder
und eine im Bereich des Bundes.
Die personelle Besetzung schwankt bei den einzelnen
Stellen von 2 bis 15 Mitarbeitern und liegt im Mittel
bei etwa 2 bis 5 Arbeitskräften. Dabei dürfte die Per-
sonalstruktur nicht ganz den Anforderungen entsprechen,
denn etwa die Hälfte der Einrichtungen verfügt über kei-
ne Mitarbeiter des gehobenen Dienstes, das heißt Dokumen-
tare oder auch Diplom-Bibliothekare.
Im allgemeinen besitzen die Dokumentationsstellen, abge-
sehen von einer kleinen Handbibliothek, keine eigenen
Buchbestände. Die meisten von ihnen können aber auf eine
mehr oder weniger große Bibliothek ihres Institutes bzw.
ihrer Trägerinstitution zurückgreifen. Diese Bestände
werden fast ausschließlich durch einen alphabetischen
Katalog und einen Sachkatalog erschlossen, der entweder
systematisch oder nach Schlagwörtern geordnet ist. Nur
(58) Haendler, H.: Bericht über die Entwicklung und
Tätigkeit im Jahre 1966, S.10.
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vereinzelt wird die Dezimalklassifikation oder eine
für ein bestimmtes Gebiet entwickelte Sonderform
verwendet.
Das auszuwertende Schrifttum wird von den Dokumenta-
tionsstellen fast ausschließlich nicht selbst gekauft,
sondern meistens von anderen Stellen leihweise bezo-
gen oder vereinzelt im Tausch gegen die eigenen Arbeits-
ergebnisse erworben.
Die Zahl der ausgewerteten Periodica schwankt inner-
halb der Grenzen von 48 (Landtechnik Völkenrode) und
875 (Biologische Bundesanstalt Berlin); während die
von der Dokumentationsstelle für Ernährungswissenschaft
in Gießen gespeicherten Literaturaufnahmen ca. 2000,
von anderen Institutionen ausgewerteten Zeitschriften
entstammen.
Die Zahl der ausgewerteten einzelnen Veröffentlichungen
pro Jahr umfaßt die Spanne von 700 (bei der Dokumenta-
tionsstelle für landw.Betriebs- u. Arbeitswirtschaft,
Weihenstephan - mit Referat -) bis 11.000 (bei der
Biologischen Bundesanstalt Berlin und der Bundesfor-
schungsanstalt für Forst- u. Holzwirtschaft, Reinbek
- beide ohne Referat -).
Die Arbeitsergebnisse der Dokumentationsstellen der
Länder liegen zwischen 700 und 4800, die der Bundesein-
richtungen zwischen 1000 und 11.000 Auswertungen pro
Jahr. Diese Differenzen erklären sich aus der unterschied-
lichen Intensität der Literaturerschließung, dem Umfang
der auszuwertenden Literatur, der Zahl der Mitarbeiter
und der Zeit des Bestehens der einzelnen Dokumentations-
stellen.
Der größere Teil der Dokumentationsstellen versieht
seine Literaturauswertungen mit einem Referat, und zwar
sind dies 5 Einrichtungen der Länder und 8 des Bundes.
Je zwei Stellen der beiden Gruppen fertigen nur für
einen Teil der Auswertungen Referate an. Diese Referate
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werden in insgesamt 3 Stellen, davon 1 auf Landes-
und 2 auf Bundesebene, ausschließlich von eigenen
Mitarbeitern erstellt. Die anderen Dokumentations-
stellen lassen die Referate zum Teil von Außenrefe-
renten anfertigen. Dabei handelt es sich meistens um
Wissenschaftler aus dem betreffenden Fachgebiet, die
entweder an der Trägerinstitution (Institut bzw.
Forschungsanstalt) der Dokumentationsstelle oder an-
deren Instituten des In- oder Auslandes tätig sind.
Von der Dokumentationsstelle der Universität Hohen-
heim beispielsweise wurden jeweils mehrere Außenre-
ferenten eines Forschungsinstitutes zu einem Referen-
tenring unter Federführung eines Obmannes zusammenge-
faßt. Diese Maßnahme dient der Reduzierung des techn-
nichen Aufwandes.
Die Dokumentationsstelle für Weinbauforschung arbeitet
mit ca. 100 Außenreferenten zusammen, die zum Teil in
osteuropäischen Staaten tätig sind. Bei der Auswahl der
Literatur wird eine Arbeitsteilung, teils nach Sachge-
bieten und teils nach Sprachen vorgenommen.
5 Dokumentationseinrichtungen beziehen Referate im
Tausch von Dokumentationsstellen verwandter Fachgebie-
te, Diese Referate bedürfen im allgemeinen einer Über-
arbeitung, da die verschiedenen Referenten die Veröffent-
lichungen je nach ihrer eigenen Fachrichtung unterschied-
lich auswerten.
Einzelne Dokumentationsstellen fertigen, unabhängig von
ihren Hauptaufgaben, auch Referate für bestimmte Zeit-
schriften ihres Faches an.
Die bibliographisch unselbständige Literatur, (d.h.
Zeitschriftenaufsätze) wird in der überwiegenden Zahl
der Fälle (13 Stellen) nach Schlagwörtern erschlossen.
2 dieser Stellen wenden dabei ein eigenes Schema an,
2 andere Stellen sind noch in der Umstellung von der
DK auf Schlagwörter begriffen. 2 Bundesforschungsan-
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stalten benutzen die Dezimal-Klassifikation bzw. je-
weils ein auf der Dezimal—Klassifikation basieren-
des Sondersystem; eine davon mit zusätzlichen Schlag-
wörtern bei 1o% der Titel.
Ein eigenes Klassifikationssystem verwenden 2 Stellen,
die noch nicht voll in die landwirtschaftliche Doku-
mentationsorganisation integriert sind.' Dies sind
die Bundesforschungsanstalt für Lebensmittelfrisch-
haltung Karlsruhe und die Dokumentationsstelle für
Ernährungswissenschaft am Institut für Ernährungswis-
senschaft der Justus Liebig-Universität Gießen.
Die Auswertungsergebnisse werden, bis auf eine Aus-
nahme, von den Dokumentationsstellen veröffentlicht.
Die Dokumentationsstelle der Bundesforschungsanstalt
für Getreideverarbeitung in Detmold war aus finanziel-
len Gründen seither noch nicht in der Lage ihre Lite-
raturauswertungen zu publizieren; ein Karteikarten-
dienst ist jedoch geplant. Die Veröffentlichung er-
folgt überwiegend in Form von Karteikartendiensten,
die den Bestellern (Instituten, Forschungsanstalten
usw.) meist regelmäßig zugesandt werden. 9 Stellen
wählen diesen Weg, davon alle 6 Institutionen auf Lan-
des- und 3 auf Bundesebene.
Referateorgane werden von 5 Bundesstellen und Biblio-
-graphien von 4 Stellen des Bundes herausgegeben. Die
Grundkonzeption der Zentralstelle sieht vor, daß die
einzelnen Dokumentationsstellen neben den Karteikar-
tendiensten auch Bibliographien für ihr Fachgebiet
herausgeben. Bisher sind in erster Linie von Bundes-
forschungsanstalten Bibliographien veröffentlicht
worden. Für das Jahr 1968 sind 6 weitere Bibliogra-
phien geplant, davon 4 von Dokumentationsstellen, die
einem Land unterstehen (Gartenbau, Betriebs- u. Ar-
beitswirtschaft, Pflanzenbau u. Pflanzenzüchtung und
Agrarpolitik, landw. Marktwesen u. ländliche 'Soziologie)
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und 2 von Dokumentationsstellen, die dem Bund unter-
stehen (Landtechnik und Hauswirtschaft).
Unabhängig von dieser laufenden periodischen Informa-
tion, der sogenannten aktiven Dokumentation, erteilen
alle Dokumentationsstellen auf Anfragen von Interes-
senten Literaturauskunft zu einem speziellen Fachprob-
lem - passive Dokumentation oder aperiodische Infor-
mation. Diese Auskunft wird in der Regel uneinge-
schränkt an alle Anfragenden erteilt, nämlich von ins-
gesamt 14 Dokumentationsstellen, 5 auf Landes- und 9
auf Bundesebene. Nur die Fachdokumentationsstelle
Gartenbau in Hannover hat die Auskunft vorübergehend
eingeschränkt; der Dokumentationsschwerpunkt Pflan-
zenkrankheiten und Pflanzenschutz in Berlin erteilt
nur in Fachkreisen uneingeschränkt Auskunft. Der Grund
hierfür dürfte die unzureichende personelle Besetzung
dieser Stellen sein.
Eine Auskunft auf telefonischem Wege erteilen rund die
Hälfte der Einrichtungen (Land 2, Bund 6), 5 Stellen
geben nur in beschränktem Umfang telefonische Aus-
kunft, während 2 Stellen (Land) fernmündliche Anfra-
gen schriftlich beantworten.
Eine Ausleihe von ausgewerteter Literatur ist nur bei
2 Dokumentationsstellen möglich, bei einer nur in Aus-
nahmefällen, drei Stellen verweisen an die zuständigen
Bibliotheken. Dieser Sachverhalt ergibt sich daraus,
daß 10 der untersuchten Dokumentationsstellen die aus-
zuwertende Literatur nicht selbst erwerben.
7 Dokumentationsstellen (4 Land, 3 Bund) vermitteln
oder beschaffen Literatur, insbesondere trifft dieses
für schwer zugängliche Literatur zu; eine Stelle ist
bereit, Fotokopien anzufertigen, drei weitere sind nur
in Ausnahmefällen zur Beschaffung von Quellen für
Interessenten bereit.
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Eine Benutzungsordnung ist bei 2 Stellen vorhanden
(eine auf Bundes- und eine auf Landesebene), bei
einer weiteren in Vorbereitung, eine Stelle regelt
den Bezug ihrer Dokumentationsdienste durch eine
Gebührenordnung.
Der Benutzerkreis der Dokumentationsstellen ist, ent-
sprechend der Struktur ihrer Trägerinstitution, un-
terschiedlich. In 7 Dokumentationsstellen der Bun-
desforschungsanstalten macht der Anteil der Benutzer
des eigenen Hauses mehr als 50% der Gesamtbenutzung
aus. Demgegenüber ist bei den Ländern der Anteil der
Benutzer des eigenen Hauses relativ niedrig, z.B. .
schätzen ihn zwei dieser Stellen auf etwa 5 - 10%.
Die Dokumentationsstelle für Agrarpolitik, landwirt-
schaftliches Marktwesen und ländliche Soziologie in
Bonn informiert generell die wissenschaftlichen Mit-
arbeiter der Trägerinstitution über ihre Auswertungs-
ergebnisse.
In einem der westdeutschen regionalen Zentralkataloge
werden die in den untersuchten Institutionen vorhan-
denen Literaturbestände normalerweise nicht geführt,
lediglich die Bibliothek der Biologischen Bundesanstalt
in Berlin als Trägerinstitution meldet diese weiter.
An den auswärtigen Leihverkehr ist nur die Bibliothek
der Bundesforschungsanstalt für Lebensmittelfrischhal-
tung in Karlsruhe angeschlossen.
Dem Prinzip ihrer Organisation entsprechend arbeiten
die Dokumentationsstellen des Landbaues eng zusammen,
besonders . ausgeprägt ist dies bei den fachlich benach-
barten Stellen; außerdem bestehen Kontakte mit Stellen
der Grundlagen- und Randgebiete. Die Koordination er-
streckt sich auch auf entsprechende Fachdokumentations-
stellen des Auslandes.
Die Zusammenarbeit ergibt sich durch den Austausch von
Schriften, Absprachen über Arbeitsbereiche, Austausch
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von Arbeitsergebnissen, verschiedentlich auch durch
Weiterleitung von Benutzern. Die Erfahrungen dieser
Zusammenarbeit bezeichnen die meisten Stellen als
gut. Teilweise werden Beziehungen zu anderen Stellen
noch ausgebaut.
Das bei der Literaturauswertung in Form von Kartei-
karten anfallende Material wird in einem Speicher
unter einer laufenden Nummer eingeordnet. Zur Durch-
führung der Recherche dienen bei der überwiegenden
Zahl der Dokumentationsstellen Sichtlochkarten, die
nach Schlagwörtern geordnet sind. 9 Stellen verwen-
den Sichtlochkarten, davon sind 5 Landes- und 4 Bun-
desstellen. Außer Sichtlochkarten sind in den unter-
suchten Dokumentationsstellen nur vereinzelt andere
Handlochkartenverfahren anzutreffen. 3 Stellen be-
nutzen für die Autorenkartei Kerb- bzw. Randloch-
karten; als einzige führt die Bundesforschungsanstalt
für Lebensmittelfrischhaltung in Karlsruhe die Recher-
che mit Schlitzlochkarten durch. In der Dokumentations-
stelle für Ernährungswissenschaft in Gießen kommen Ma-
schinenlochkarten zur Anwendung, die bei der Recherche
mit entsprechenden Geräten nach der gewünschten Frage-
stellung automatisch aussortiert werden.
9 Dokumentationsstellen (4 Land und 5 Bund) besitzen
eine Lochstreifenschreibmaschine, eine weitere Landes-
stelle plant die Anschaffung einer solchen. In diesen
Stellen fallen bei der Literaturaufnahme der Klartext
und ein Lochstreifen an, der zur Weiterverarbeitung
der Daten auf einer elektronischen Datenverarbeitungs -
anlage dient. Für 4 Dokumentationsstellen (2 Bund und
2 Land) werden z.Zt. die Lochstreifen von der Zentral-
stelle beim Forschungsrat geschrieben.
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Die technische Ausrüstung in der Landbaudokumenta-
tion umfaßt weiterhin Fotokopiergeräte und andere
Vervielfältigungsgeräte, die fast allen Stellen zur
Verfügung stehen. Offsetmaschinen zum Druck der
Karteikarten sind bei 2 Dokumentationsstellen vor-
handen. Mikroaufnahmegeräte können von 2 Stellen
und Mikrolesegeräte von 4 Stellen verwendet wer-
den, während 2 Stellen auch über ein Mikrokopierge -
rät verfügen.
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6. Arbeitsablauf in den einzelnen Abteilungen der
Dokumentationsstellen
In ihrer Arbeitsweise, ihrer Größe und technischen
Ausstattung unterscheiden sich die einzelnen Dokumen-
tationsstellen, ebenso wie auch die Bibliotheken, sehr
stark. Trotzdem gleichen sich die Grundverrichtungen
und die daraus resultierenden Arbeitsergebnisse der
verschiedenen Stellen weitgehend.
Um eine rationelle Arbeit zu gewährleisten, ist es not-
wendig - vor allem von einer gewissen Größe der Doku-
mentationsstelle an - den gesamten Arbeitsablauf, im
Sinne einer industriellen Arbeitsteilung, in einzelne
Arbeitsstufen zu zerlegen. Diese können jeweils be-
stimmten Abteilungen zugeordnet werden. Im folgenden
werden diese Arbeitsstufen bzw. Abteilungen im wesent-
lichen am Beispiel der Dokumentationsstelle der Univer-
sität Hohenheim beschrieben, da sie dort schon weit-
gehend ausgebaut worden sind (59).
6.1. Abteilung: Literaturbeschaffung und -erfassung
---------------------------------------------------
Die Arbeit einer Dokumentationsstelle wird erst dann
sinnvoll und nutzbringend, wenn sie die relevante Lite-
ratur ihres Fachgebietes möglichst vollständig erfaßt.
Darum bemüht sich die Literaturbeschaffungsabteilung,
die fortlaufenden Veröffentlichungen (Periodica) wie
Zeitschriften, Serien, Jahrbücher usw., ebenso Disser-
tationen, Sammelwerke, Monographien und andere Quellen,
die das betreffende Gebiet behandeln, zu ermitteln und
zu beschaffen. Bei periodischen Schriften muß der regel-
mäßige Eingang kontrolliert werden.
Da die auszuwertende Literatur von den Dokumentations-
stellen im allgemeinen nicht käuflich erworben wird,
(59) Haendler, H.: Organisation und Arbeitsweise.S.2-9.
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muß sie leihweise von der Bibliothek der Trägerinsti-
tution, der am Ort oder in der Nähe liegenden Hoch-
schulbibliothek, von der Landwirtschaftlichen Zentral-
bibliothek in Bonn oder von anderen Stellen des In-
oder Auslandes beschafft werden. Teilweise wird die
Literatur auch im Tausch gegen eigene Veröffentlichun-
gen oder in Form von Sonderdrucken erworben. Selbst-
verständlich ist es wichtig, daß das gesamte Material
möglichst rasch nach Erscheinen eingeht.
Jede Literaturquelle wird zweckmäßigerweise zur Kontrol-
le der Erfassung mit einem Laufzettel versehen, der bis
zur Auswertung in dem jeweiligen Heft verbleibt. Der
Laufzettel enthält Angaben über die Literatuquelle, die
Seiten der auszuwertenden Arbeit, Autor und Referent.
Die einzelnen Sachbearbeiter zeichnen nach Erledigung
der weiteren Bearbeitungsgänge den Laufzettel ab und
versehen ihn mit einem Datum-Stempel. So werden eventu-
ell notwendige Rückfragen erleichtert, und der zeitliche
Verbleib des Heftes läßt sich hinterher leicht kontrol-
lieren.
In der Erfassungsabteilung werden die bibliographischen
Angaben aus der Veröffentlichung auf einen Aufnahmebo-
gen geschrieben. Dies geschieht in fast allen Dokumen-
tationsstellen der kooperativen Landbaudokumentation
einheitlich nach den Richtlinien zur Literaturerfassung
des Forschungsrates (60').
Die Literaturaufnahme erfolgt in Kategorien. Jede Kate- ,
gorie wird durch eine zweistellige Ordnungszahl darge-
stellt, die am Anfang jeder Kategorie steht(Beispiel 1).
Die Ordnungszahl ist von dem Text durch einen Punkt ge-
trennt und wird beim Druck der Karteidienstkarte nicht
wiedergegeben. Bei Unterteilung einer Kategorie erfolgt
(60) Richtlinien Nr.1. Erfassung von Literatur. S.1-13.
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40.Ithaca,N.Y./Cornell Univ.,Dept.of Physical Biology,
New York State Vet.Coll.
50.A vitamin D3-dependent factor influencing calcium
binding by homogenates for chick intestinal mucosa
(Der Einfluß eines Vitamin D3-abhängigen Faktors
auf die Calciumbindung durch Homogenate der
Darmmucosa von Küken)
60.Nature( London) 205(1965). 4968. S. 248-250
70.engl./8 Lit., 4 Abb.
90.In früheren Versuchen wurde gefunden, daß die überste-
hende Flüssigkeit zentrifugierter Homogenate von Dünn-
darm-Mucosa Vit.D3 behandelter Küken (1) (im Gegensatz
zu rachitischen Kontrollen) die Radio-Ca-Aufnahme durch
Mucosazellen herabsetzt. In dieser Arbeit wird die Natur
des Faktors in (1) an Küken, die 72 und 24 h vor dem
Versuch 500 I.E. Vit.D3 erhielten, untersucht. Bei Raum-
Temperatur u. pH 7,2 - 7,4 war der Faktor 72 h stabil,
bei 860 (10 min) wurde er total gehemmt. Seine Moleküle
besitzen relativ großen Durchmesser (Dialyse-Versuch).
Protein- und Ca-45-Konzentration in Fraktionen von (I)
liefen parallel (Trennung von (1) an Sephadex G-25-Säu-
len), was für eine Protein-bzw. Polynucleotid-Natur des
Faktors spricht. Eine direkte Beziehung des Faktors in
(1) zur intestinalen Ca-47-Absorption wurde nicht ge-
funden.
Beispiel 1: Literaturaufnahme der Dokumentationsstelle
der Universität Hohenheim.
Die Referenznummer, die sich in Kategorie 00 befindet,
besteht aus einer achtstelligen Ordnungszahl, sie setzt
sich zusammen aus einem Kennbuchstaben der Fachdokumenta-
tionsstelle, einer zweistelligen Zahl des Erfassungsjahres,
in Bindestriche gesetzt, und einer fünfstelligen Zahl als
laufende Nummer der Literaturaufnahme.
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Die Kategorien 10 '(Fachgebiete) und 20 (Schlagwörter)
bleiben zunächst für die Eintragungen des Fachrefe-
renten frei.
Die bibliographischen'Angaben werden in den Katego-
rien 30 - 80 aufgeführt. Der oder die Autoren stehen
in der Kategorie 30. Der Familienname wird zuerst ge-
schrieben und von dem folgenden Vornamen durch ein
Komma getrennt. Mehrere Autorennamen werden durch
Schrägstriche getrennt. Die Schreibung der Autoren
erfolgt nach DIN 5007, den deutschen Einheits 21 A-B-C-
Regeln. Es folgt in Kategorie 40 der Arbeitsort des
Autors und gegebenenfalls der korperative Verfasser.'
bzw. das Institut, aus dem die Arbeit stammt. Der Ti-
tel der Veröffentlichung wird in Kategorie 50 zunächst
in der Originalsprache . wiedergegeben. Die deutscheiÜber-
setzung schließt sich in Klammern an. Das russische
Alphabet wird nach DIN 1480 (die weitgehend der ISO-
Norm entsprechen) transkribiert.
Den Zeitschriftentitel kürzt man nach einer Abkürzungs-
liste des Forschungsrates (61), die auf den Regeln von
Chemical Abstracts basiert, und führt ihn in Kategorie
60 auf. Es folgen die Bandnummer, das Erscheinungsjahr
in Klammern, die Heftnummer und die Seitenangaben.
Bücher nimmt man mit ihren bibliographischen Daten ent-
sprechend DIN 1505 ebenfalls in die Kategorie 60 auf.
In Kategorie 70 schließen sich Sprach- und Beigabenver -
merke und Hinweise auf Zusammenfassungen an: Die Sprach
bezeichnungen werden nach DIN 1502 abgekürzt. Eventuell
benutzte Sekundärquellen '(Referateorgan) sind aus Kate-
gorie 80 zu entnehmen.
Die Erfassungsstelle verteilt die Literaturquellen, die
mit Laufzettel und vorbereitetem Aufnahmebogen versehen
(61) Szöllösy, V.G. u. A.John: Abkürzungsliste....
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sind, und leitet sie an den jeweils zuständigen Fach-
referenten weiter, Nach der Auswertung kann der mit
dem Erledigungsvermerk versehene Laufzettel regi-
striert und abgelegt werden, um eine Kontrolle zu er-
möglichen. Die Originalliteratur muß an die Leihstel-
le zurückgegeben werden. Einzelne Dokumentationsstel-
len senden eine Karteidienstkarte an den Autor der be-
treffenden Veröffentlichung und bitten um Überlassung
eines Sonderdruckes dieser Arbeit, so z.B. die Doku-
mentationsstelle der Universität Hohenheim.
Noch nicht erfaßtes Schrifttum ermittelt diese Ab-
teilung durch Suchen in Bibliographien und Referate-.
organen.
Die Literaturbeschaffungs- und -erfassungsabteilung
wird zweckmäßigerweise mit einer Kraft des gehobenen
Dienstes (Dokumentar) mit guten Fremdsprachenkennt-
nissen besetzt.
6.2. Abteilung: Auswertung und Redaktion
-----------------------------
Die wissenschaftlichen Referenten des entsprechenden
Fachgebietes überprüfen die bereits vorhandenen Angab-
ben auf dem Aufnahmebogen und nehmen erforderliche
Korrekturen vor. Die für die Veröffentlichung sich er-
gebenden Fachgebietsbezeichnungen entnehmen sie der fest-
gelegten Einteilung und tragen sie in Kategorie 10
des Aufnahmebogens ein.
In die sich anschließende Kategorie 20 werden alle,
die Veröffentlichung charakterisierenden Schlagwörter
aus dem Fachthesaurus (Schlagwort-Verzeichnis) aufge-
nommen und in Sternchen gesetzt. Sollen außer den fest-
gelegten Schlagwörtern noch "freie Begriffe" gewählt
werden, so bleiben diese ohne Kennzeichnung (siehe
Beispiel 2). Die Dokumentationsstelle der Universität
Hohenheim hat inzwischen die "freien Begriffe" aus
ihrer Schlagwortliste ausgemerzt. Zusammenhängende
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S o t z e k, Manfred
Frankfurt/Main,Univ.,Inst.für ländl.Strukturforsch..
Die Entwicklung von Aussiedlungsbetrieben.
Inn.Kolon.16(1967).8.S.182-186
dt.,Sum.dt./2 Lit.,9 Tab.,1 K.
Um die Entwicklung von Aussiedlungsbetrieben feststel-
len zu können, wurden in 5 Regionen für 193 Betriebe
aufgrund eingehender Erhebungen Betriebs-Abschlüsse
für das dritte(1962/63) und fünfte(1964/65) Wirtschafts-
jahr nach der Aussiedlüng erstellt: Aus Ergebnissen geht
hervor, daß im 3.Jahr nach der Aussiedlung. die Produk-
tionskapazitäten der Betriebe infolge Kapitalmangels
noch nicht ausgeschöpft werden konnten. Inzwischen konn-
ten die Viehbestände weiter aufgestockt werden und auch
die spezielle Intensität 'in den einzelnen Betriebszwei-
gen konnte erhöht werden. Parallel zur Verbesserung der
Ertragslage verlief die Erhöhung des Lebensstandards
der bäuerlichen Familien. In ihrer Gesamtheit lassen die
Ergebnisse erkennen, daß im 5.Jahr nach der Aussiedlung
die Betriebe einen guten Wirtschaftserfolg erzielten.
IDK Agrarpolitik,landwirtschaftliches Marktwesen
und ländliche Soziologie, Bonn
Beispiel 2: Abschrift einer Karteidienstkarte.
Bei Übersetzungen fügt man als letztes Schlagwort in
Kategorie 20 *Übersetzung* ein. Zwei Stellen (Pflanzen-
krankheiten und Pflanzenschutz, Berlin und Ernährungs-
wissenschaft, Gießen) setzen die Schlagwörter nicht in
Sternchen, sondern trennen sie durch Kommata.
Die Schlagwörter geben dem Interessenten einen ersten
Überblick über die in der Arbeit vorkommenden Sachver-
halte und werden auch Sachverhaltsschwerpunkte oder
Deskriptoren genannt.
Eine genauere Information über Fragestellung, Objekt,
Methode und Ergebnis der auszuwertenden Arbeit ver-
mittelt das Referat in kurzer und verständlicher Dar-
stellung, das der Fachreferent im letzten Abschnitt
des Aufnahmebogens unter Kategorie 90 niederschreibt.
Den ausgefüllten Aufnahmebogen korrigiert und redi-
giert zweckmäßigerweise ein anderer Referent.
Die von den Außenreferenten eingehenden Literaturauf-
nahmen werden von den Eigenreferenten redaktionell
bearbeitet, besonders hinsichtlich der Schlagwort-
gebung.
Eine weitere Aufgabe dieser Abteilung ist die Überar-
beitung von Fremdreferaten, die von anderen Stellen
der kooperativen Landbaudokumentation oder von Tausch-
partnern aus dem Ausland eingehen. Sie müssen viel-
fach nach eigenen Gesichtspunkten mit Schlagwörtern ver-
sehen werden.
Zur Erledigung von Recherchen ist es Aufgabe der Fach
referenten, die von Interessenten gestellten Fragen mit
Schlagwörtern aus dem eigenen Thesaurus auszustatten.
Hierbei empfiehlt sich die Verwendung , eines Suchwort -
registers. Schließlich obliegt den Fachreferenten oder
den Redakteuren die Durchsicht und Korrektur . der mit




Die ausgefüllten Aufnahmebogen mit den Literaturauf-
nahmen werden mit einer programmgesteuerten Lochstrei-
fenschreibmaschine abgeschrieben. Dabei entsteht auf
einem normalen DIN A 4 - Bogen die Druckvorlage im
Format DIN A 5 im Klartext. Gleichzeitig wird der Text
in verschlüsselter Form von der Maschine auf einen
Lochstreifen abgelocht. Durch entsprechende Steuerung
der Maschine mit Hilfe eines Programmstreifens oder
43
eines eingebauten Programms werden bestimmte Steuer-
zeichen oder Zeilenbezeichnungen nur im Lochstreifen
erfaßt, ohne im Klartext zu erscheinen. Diese Zei-
chen ermöglichen es, auf einer elektronischen Daten-
verarbeitungsanlage die einzelnen Kategorien selek -
tiv abzufragen, zum . Beispiel nach dem Autor, den
Schlagwörtern oder dem Zeitschriftentitel.
Nach dem Schreiben wird an Hand des Klartextes Korrek-
tur gelesen und, wenn erforderlich, der Lochstreifen
berichtigt. Es können auch noch Korrekturen bzw. Än-
derungen nach Übertragung des Lochstreifens auf ein
Magnetband vorgenommen werden. Sind die einzelnen
Literaturaufnahmen jeweils auf ein kurzes Stück Loch-
streifen geschrieben. worden, so müssen sie noch auf
eine lange Lochstreifenrolle dupliziert werden, um
eine schnellere Übernahme der Daten auf ein Magnet-
band zu ermöglichen. Diese Methode ist allerdings auf-




Die Literaturaufnahmen im Format DIN A 5 verkleinert
man mit einer Reproduktionskamera auf DIN A 6 und über-
trägt sie gleichzeitig auf eine Offsetfolie oder einen
anderen Vervielfältigungsträger. Zweckmäßigerweise
nimmt man jeweils vier Klartextvorlagen auf einmal auf.
Nach dem Entwickeln und Trocknen der Folien spannt man
sie in eine Offset-Druckmaschine ein. Diese druckt vier
Karteikarten auf einen DIN A 4-Bogen, der noch zer-
schnitten werden muß.
Dieses Verfahren liefert sehr saubere Druckerzeugnisse
und ermöglicht eine hohe Auflage in relativ kurzer Zeit.
Es gibt weiterhin die Möglichkeit Transparentfolien mit
der Repro-Kamera herzustellen, die im Lichtpausverfahren
vervielfältigt werden. Auch diese Methode wird in der
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Landbaudokumentation angewendet.
6.5. Abteilung: Verteilung und Versand
--------------------------------------
Die vervielfältigten Karteikarten werden am einfach-
sten nach Nummern sortiert und zu Lieferungen zusam-
mengestellt. In regelmäßigen Abständen, bei größeren
Dokumentationsstellen wöchentlich, bei kleineren
etwa einmal im Monat, gelangen die Karteikarten zum
Versand an die Abonnenten. Wünschen diese eine sach-
lich begrenzte, laufende Information, so kann durch
die Fachgebietseinteilung vor den Schlagwörtern eine
selektive Verteilung vorgenommen werden. Diese ist
aber erheblich arbeitsintensiver als die erste Form
der Verteilung. Notfalls muß dem Kunden die Selek-
tion überlassen werden.
6.6. Abteilung: Speicherung und Recherche
-----------------------------------------
Das in den vorausgegangenen Arbeitsstufen gewonnene
Material gelangt schließlich in einen zentralen
Speicher, in dem es für die Literaturauskunft (Recher-
che) zur Verfügung steht. Dieser , Speicher kann aus
einer oder mehreren Steilkarteien, einer Kartei mit
Hand- oder Maschinenlochkarten oder auch dem Spei-
cher einer elektronischen Datenverarbeitungsanlage
bestehen. Bei den Dokumentationsstellen, die mit Kar-
teikartendiensten arbeiten, stellt die nach laufender
Nummer (Referenz-Nummer) geordnete Kartei dieser Kar-
ten den Hauptspeicher dar. Andere Stellen verwenden
normale Karteikarten, in der Regel im , Format DIN A 6,
oder Kerblochkarten mit der Aufnahme der betreffenden
Veröffentlichung und den ausgeworfenen Schlagwörtern,
ebenfalls numerisch geordnet. Diese numerische Kartei
wird gewöhnlich über eine Sichtlochkartei erschlossen..
Sinnvoll ist es, außerdem eine Autorenkartei anzulegen,
in der für jeden Autor eine Karte eingeordnet wird.
Man kann mit der Autorenkartei am schnellsten feststel-
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len, ob eine in einem Referateblatt oder auf anderem
Wege ermittelte Arbeit bereits erfaßt worden ist. An-
fragen über Veröffentlichungen eines bestimmten Autors
sind hiermit am besten zu beantworten.
Wird beim Druck sofort ein gewisser Vorrat an Kartei-
dienstkarten für. die Recherche hergestellt, so kann
dieser in einer eigenen Vorratskartei in numerischer
Reihenfolge aufbewahrt werden.
Der Literaturnachweis zu einer speziellen Fachfrage
wird von den meisten Landbaudokumentattionsstellen mit
Hilfe 'von Sichtlochkarten durchgeführt. Für jedes
Schlagwort legt man eine ' Sichtlochkarte an. Alle von
den Fachreferenten ausgeworfenen Schlagwörter einer
Veröffentlichung werden auf der entsprechenden Loch-
karte. vermerkt, indem die laufende Nummer der Litera-
turaufnahme als Lochposition eingestanzt wird.
Bei der Bearbeitung einer Literaturanfrage wird zu-
nächst ein Bogen ausgefüllt, auf dem der Referent die
die Frage kennzeichnenden Schlagwörter einträgt.- Die
zugehörigen Lochkarten werden aus der Kartei herausge-
zogen und übereinander auf einen Leuchttisch gelegt
oder gegen das Licht gehalten, so daß das durchfallen-
de Licht die zutreffende Referenznummer erkennen läßt.
Die Karte, mit dieser Nummer wird. aus der numerisch ge-
ordneten bzw. aus der Vorratskartei herausgezogen. Sind
keine Karteikarten mehr vorrätig, können von dem Origi-
nal Kopien für einen Fragesteller angefertigt werden.
Gegebenenfalls wird der Literaturnachweis durch Angaben
aus Referateorganen in Form von Titellisten oder Aus-
zügen ergänzt.
Anfragen zur Beschaffung von Quellen werden von dieser
Abteilung - soweit möglich - durch Zusammenstellung von
Sonderdrucken oder Kopien der gesuchten Arbeiten erle-
digt.
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Als Besonderheit bietet die Dokumentationsstelle der
Universität Hohenheim ihren Abonnenten der Informa-
tionsdienstkartei für das Gebiet "Tierische Produk-
tion" Duplikatsätze der Sichtlochkarten zum Selbst-
recherchieren an (62,62a).' Die Originalkarte wird re-
prographiert und im Siebdruckverfahren auf eine
Kunststoffolie übertragen, so daß die ausgestanzten
Markierungen als farbfreie und somit lichtdurchläs-
sige Stellen erscheinen (Anlage 2).
Diese Sichtlochkarten ermöglichen es dem Benutzer,
in kurzer Zeit aus den nach der laufenden Referenz-
Nummer abgestellten Karteikarten die ein bestimmtes
Thema behandelnden Arbeiten direkt herauszusuchen.
In den meisten anderen Fachgebieten ist den Benutzern
die Möglichkeit gegeben, die erworbenen Karteikarten
durch Schlagwort-Register zu erschließen.
6.7. Abteilung: Datenverarbeitung
---------------------------------
Bei größeren und weitgehend technisierten Dokumenta-
tionsstellen ist - nachdem die geplante zentrale Da-
tenverarbeitungsanlage bei der Zentralstelle nicht
verwirklichst werden konnte - die Tendenz festzustel-
len, eine eigene Abteilung einzurichten, die sich mit
allen Fragen der Datenverarbeitung und maschinellen
Dokumentation befaßt.
Diese Arbeiten lassen sich im eigenen Hause oder, wie
in den meisten Fällen, zu einem mehr oder weniger
großen Teil in einem benachbarten Rechenzentrum durch-
führen.
Die bei der Literaturaufnahme anfallenden Lochstreifen
(62) Friede, H.J.: Bemühungen zum Einsatz von Sicht-
lochkarten bei der Eigenrecherche
...SI.227.
(62a) Haendler,H.: Eine weitere Möglichkeit der Ver-
vielfältigung von...S.123-125.
werden auf Magnetband übertragen oder,- wie in Hohen-
heim - direkt in die elektronische Datenverarbeitungs-
anlage eingelesen.
Die in die Speicher aufgenommenen Daten können nach
verschiedenen Gesichtspunkten weiterverarbeitet werden.
So ist es u.a. möglich, Bibliographien für ein Fach-
gebiet oder für bestimmte Teilgebiete zusammenzustel-
len, ferner Register zu erstellen oder automatische
Recherchen vorzunehmen. Es können für , den eigenen Be-
darf der Dokumentationsstelle Statistiken angefertigt
werden.
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7. Die in der Landbaudokumentation angewendeten Methoden
7.1. Ordnungssysteme-
Eines der schwierigsten Probleme in der Dokumentation
ist die Auswahl und der Aufbau des Ordnungssystems.
Dieses muß die Möglichkeit geben, die Literatur nach
allen gewünschten Merkmalen schnell wiederaufzufinden,
und zwar sowohl für Einzelprobleme als auch für größe-
re Übersichten. Das System soll logisch aufgebaut und
den Bedürfnissen des Fachgebietes angepaßt sein. Da-
bei ist aber eine Angleichung an die Ordnungssysteme
anderer Fachgebiete erwünscht. Es soll so einfach
und so präzise wie möglich sein und außerdem Erwei-
terungen und Ergänzungen gestatten. Die klassischen
Mittel zur Ordnung von Dokumenten sind die Schlag-
wortmethode (Indexing) und die Klassifikation.
7.1.1. Schlagwortmethode
------------------------
Die alphabetische Ordnung nach Schlagwörtern wird in
Deutschland von einer großen Zahl von Dokumentations-
stellen angewendet (63). Auf internationaler Ebene wur-
de festgestellt, daß in der automatischen Dokumenta-
tion vorwiegend Indexing-Methoden zur Anwendung kommen
(64). Im Bereich der Landbaudokumentation der Bundes-
republik Deutschland werden ebenfalls überwiegend
Schlagwörter zur. sachlichen Literaturerschließung heran-
gezogen. Diese besondere Bevorzugung der Schlagwortme-
thode in der Dokumentation hat ihre Ursachen unter ande-
rem darin, daß sie eine relativ einfache Arbeitsweise-
ermöglicht. Die Zuteilung von Schlagwörtern kann auch
von Fachleuten vorgenommen werden, die mit dem System
nicht vertraut sind. Es entfällt eine Verschlüsselung
(63) Barlen, S.: Die Dokumentation...Sp.158.
(64) Meyer-Uhlenried, K.H.: Klassifikation...S.63.
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und somit wird Zeit gespart. Die Einordnung der Aus-
wertungsergebnisse können Hilfskräfte durchführen.
Die Methode ist anpassungsfähig an neue Bearbeitungs-
gebiete und kann jederzeit erweitert werden, indem
die neuen Wörter ohne Schwierigkeiten hinzugefügt
werden. Die alphabetische Ordnung der Suchkriterien
hat in der linearen Anordnung der Information auf
Magnetband eine gute Entsprechung. Die jeweiligen Er-
gebnisse, auch die von Teilschritten, können sofort
im Klartext von der Maschine ausgedruckt werden.
Die Benutzung von Schlagwörtern in der automatischen
Dokumentation hat nach MEYER-UHLENRIED (65) . Nachtei-
le ergeben, die ihre Ursache in deren sehr komplexen
Struktur haben. Der Gefahr des Auftretens von Syno-
nymen und der unterschiedlichen Wortgebung bei der
Mitwirkung mehrerer Bearbeiter kann man durch die
Fixierung.bestimmter Schlagwörter in einer Schlag-
wortliste begegnen. Darin werden alle Schlagwörter in
alphabetischer Ordnung zusammengestellt. Eine umfang-
reiche Schlagwortliste erhöht die Wahrscheinlichkeit,
daß eine treffende Kennzeichnung von Informationen
möglich ist, bringt aber die Gefahr mit sich, daß bei
der Selektion viel Ballast anfällt. Eine kleine Liste
bedeutet geringen technischen Aufwand und ist dem
.Sachbearbeiter schneller geläufig. Andererseits kann
diese aber auch dazu führen, daß zur Wahl eines Schlag
wortes lange Überlegungen angestellt werden müssen, da
ein spezielles Schlagwort oft nicht vorhanden ist.
Von Bedeutung für die Entscheidung über den Umfang der
Schlagwortliste ist auch die Elastizität des Dokumen-
tationssystems hinsichtlich der Aufnahme neuer Schlag-
wörter. Kann eine allmähliche Erweiterung leicht erfol-
gen, so wird man am Anfang eher zu einer kleineren
(65) Meyer-Uhlenried,K.H.: Klassifikation....S.63.
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Liste neigen. Eine große Schlagwortliste erhöht nor-
malerweise die Gefahr des Auftretens von Synonymen.
Bei völliger Übereinstimmung der Begriffe kann die-
ses Problem durch die Auswahl und Festlegung jeweils
eines Begriffes gelöst werden. Von den übrigen Be-
griffen erfolgt dann eine Verweisung auf den erste-
ren. Eine Ausmerzung von Worten, die nur zum Teil
den gleichen Begriff kennzeichnen, kann zu einer ge-
wissen Vergröberung der Kennzeichnung von Informa-
tionen führen. Solche verfeinerten Schlagwortlisten
mit Hinweisen auf Synonyme, ferner auf verwandte
Schlagwörter, auf über- und untergeordnete Schlagwör-
ter, bezeichnet man in der Dokumentation als
"Thesaurus". SCHEELE schlägt vor, jedes Wörterver-
zeichnis, in dem die Wörter nach den Verwandtschafts-
beziehungen ihrer Bedeutung zusammengestellt sind,
als Thesaurus zu bezeichnen (66).
Ein Thesaurus läßt sich derart zusammenstellen, daß
man die Wörter anfangs dem Titel der erfaßten Arbeiten
entnimmt (Stichwörter). Diese Methode wandte SCHEELE
bei der maschinellen Erstellung des Thesaurus der
Dokumentationsstelle für Biologie an (67). Nach seinen
eigenen und amerikanischen Erfahrungen geben die Titel
in 50-70% der Fälle den wesentlichsten Inhalt der Ver-
öffentlichung zusammenfassend wieder. Es dürfte sich
aber vielfach empfehlen, die kennzeichnenden Wörter
dem Inhalt der Arbeit zu entnehmen, da die Ausdrücke
und Bezeichnungen der Titel oftmals konstruiert sind
und von den gebräuchlichen Begriffen abweichen (68). -
Als Hilfsmittel zur Festlegung der Schlagwörter sind
weiter die von den Normen- und Standardisierungsaus-
(66) Scheele, M.: Thesaurus - Baustein jeder Fachdo-
kumentation, S.1.
(67) Scheele, M.: a.a.O., S.3.
(68) Preperski,H. u. K.J. Zurawski: Der Thesaurus...S.18.
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schüssen vorgeschlagenen Begriffe, ferner die Dezi-
malklassifikationzu nennen. Die meisten der in den
DK-Ausgaben enthaltenen Termini sind sprachlich und
begrifflich genormt. '
Eine durch statistisches Auszählen der vorkommenden
Wörter entstehende Liste wird von MODEL als "Sta-
tistischer Thesaurus" bezeichnet. Ein hierarchisch
aufgebautes System mit Verzeichnung der Synonyme
nennt MODEL "Linguistischer Thesaurus" im Gegensatz
zu dem "Instruierenden Thesaurus", der nur eine ein-
fache Wörterliste - zwar meist mit Querverbindungen .
- darstellt (69).
Die ursprüngliche Aufgabe des Thesaurus besteht darin,
eine Grundlage für die Festlegung von genormten Schlag-
wörtern zu .schaffen. Er bietet alsö die Möglichkeit,
die zahlreichen Wörter der natürlichen Spräche auf
möglichst wenige Schlagwörter einer genormten Sprache
zu reduzieren. Diese genormten, synonymenfreien und in
ihrem Anwendungsbereich.festgelegten Wörter für einen
Sachbegriff werden in der Dokumentation gewöhnlich
als "Deskriptoren" bezeichnet (70). Der Deskriptor
wird nicht aus dem Inhalt des jeweils zu erschließen-
den Werkes neu geformt, sondern ist vorgegeben wie die
Stelle einer hierarchischen Klassifikation. .
Eine weitere Aufgabe findet der Thesaurus bei der Re=
cherche, indem er es gestattet, die einlaufenden An-
fragen der Benutzer in die Sprache des Speichers zu
übersetzen.
Die Zentralstelle für Dokumentation beim Forschungsrat
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten und die.Doku-
mentationsstelle für Landwirtschaftliche Betriebs- und
(69) Model, F.: Thesaurus in der Dokumentation.S.7-9.
(70) Roloff, H.: Sachkatalogisierung auf neuen Wegen,
S .33.
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Arbeitswirtschaft in Weihenstephan entwickelten ge-
meinsam einen Thesaurus, der aus drei Teilen besteht,
dem Schlagwortverzeichnis, dem Suchregister und dem
Feldthesaurus.
Das Schlagwortverzeichnis enthält die festgelegten
und in Sternchen gefaßten Schlagwörter in alphabe-
tischer Ordnung (Anlage 3).
Das Suchregister umfaßt die gebräuchlichsten Fach-
ausdrücke aus dem betreffenden. Fachgebiet in alpha-
betischer Anordnung. Die Fachbegriffe setzen sich
zusammen aus den Schlagwörtern, die durch Sternchen
am Anfang und Ende gekennzeichnet sind und den
freien, in Klammern gesetzten Wörtern ("Klammerwör-
ter"), d.h. Synonyme, Wortkombinationen oder Hinweis-
wörter. Bei den Klammerwörtern wird jeweils auf das
zu verwendende Schlagwort verwiesen (Anlage 4).
Der Feldthesaurus enthält die Schlagwörter systema-
tisch nach Sachgebieten ("Begriffsfeldern") geord-
net. Innerhalb eines größeren Sachgebietes sind die
jeweils vorkommenden Schlagwörter alphabetisch aufge-
führt mit den ihnen zugehörigen Sachgebieten, Ober-
begriffen, Unterbegriffen, Hinweiswörtern oder
Synonymen (Anlage 5).
,Der Thesaurus "Tierische Produktion" der Dokumenta-
tionsstelle der Universität Hohenheim gliedert sich
in ein Suchwortregister und eine Schlagwortliste.
Das Suchwortregister enthält 6.466 wichtige Fachaus-
drücke ("Suchwörter") der Hauptfachgebiete Tierzucht,
Tierernährung und Kleintierkunde in alphabetischer
Ordnung. Die Suchwörter sind dem Sachtitel oder In-
halt fachwissenschaftlicher Veröffentlichungen entnom-
mene Begriffe. Rechts neben jedem Suchwort stehen das
oder die festgelegten Schlagwörter, die zur Kenn-
zeichnung des betreffenden Sachverhaltes heranzuzibe
hen sind (Anlage 6).
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Die Schlagwortliste umfaßt 667 verbindlich festge-
legte, in Sternchen gesetzte, Schlagwörter in alpha-
betischer Folge und eine vorangestellte Fachgebiets-
einteilung. Neben den Schlagwörtern sind, falls
erforderlich, in Klammern gesetzte Erklärungen auf-
geführt (Anlage 7).
Ähnlich ist auch das "Schlagwort-Verzeichnis für das
Fachgebiet Gartenbau" der Dokumentationsstelle Garten-
bau an der TH Hannover gestaltet (Anlage 8). Die
Schlagwörter sind hier allerdings nicht in Sternchen
gesetzt.
Der Thesaurus für Agrarpolitik, landwirtschaftliches
Marktwesen und ländliche Soziologie ist noch nicht ab-
geschlossen. Er wird , gleichfalls ein alphabetisches
Schlagwort-Verzeichnis' mit einer Zahl von 750 - 800
Einfachbegriffen und einen verfeinerten Thesaurus
(Feldthesaurus) mit Verweisungen, mit einer Kombination
von mehreren Schlagwörtern und einer Systematik umfassen.
Bei den übrigen mit Schlagwörtern arbeitenden Stellen
der Landbaudokumentation gleicht der Stand dem der oben
als Beispiel aufgeführten Stellen. Die Thesauren sind
überwiegend noch in Bearbeitung.
Zwei Dokumentationsstellen, die seither mit der Dezimal-
klassifikation bzw. einer Sonderform gearbeitet haben
und noch in der Umstellung auf das Schlagwortsystem be-
griffen sind, bereiten zur Zeit einen Thesaurus vor. Es
handelt sich hier um die Bundesforschungsanstalt für
Forst- und Holzwirtschaft und die Bundesforschungsan-
stalt für Hauswirtschaft.
Zwischen den Dokumentationsstellen benachbarter und
verwandter Gebiete erfolgt - unter Mitwirkung der
Zentralstelle des Forschungsrates - eine Abstimmung .
über die Thesauren, damit jeweils die gleichen Schlag-
wörter verwendet werden. Diese Koordinierungsmaßnahme
stellt die Voraussetzung für den gegenseitigen Aus-
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tausch von Karteidienstkarten dar. Absprachen in die-
ser Richtung laufen zur Zeit im Bereich der Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften des Landbaues und




Eine Klassifikation zeichnet sich meistens durch eine
hierarchische Ordnung aus, die durch streng gestufte
einseitige Abhängigkeit voniHaupt-,Ober- und Unterbe-
griff entsteht. Damit erhält man eine systematische
Zusammenfassung der Begriffe eines oder mehrerer Fach-
gebiete in einem logischen Aufbau. Das System muß
vor Beginn der Erschließungsarbeiten entworfen, fest-
gelegt und in allen seinen wesentlichen Einzelheiten
ausgebaut werden. Nachteilig wirkt sich bei einer
hierarchischen Ordnung die ständige Änderung des Sy-
stems durch neue wissenschaftliche Erkenntnisse aus.
Dabei kann es unter Umständen zu einer Veränderung
der Logik des Systems und damit der Ordnung kommen.
Schwierigkeiten können auch bei Querschnittsunter-
suchungen auftreten, die nicht der Logik des Aufbaues
entsprechen.
In der kooperativen Dokumentation der Landbauwissen-
schaft verwenden zur Zeit noch insgesamt 5 Stellen
ein Klassifikationssystem. 3 Dokumentationsstellen
von Bundesforschungsanstalten benutzdndie Dezimal-
klassifikation bzw. eine daraus entwickelte Sonder-




Die Internationale Dezimalklassifikation (DK) ist
ein Ordnungssystem für die Gesamtheit aller Wissen-
schaften, Fachgebiete und menschlicher Tätigkeiten.
Sie 'gründet sich auf die Arbeiten des amerikanischen
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Bibliothekars MELVIL DEWEY. In Europa ist sie unter
Mitarbeit zahlreicher Fachleute aus vielen Ländern
zu einem umfangreichen Ordnungssystem ausgebaut wor-
den. Da bei der fortlaufenden Weiterentwicklung der
DK die internationale Einheitlichkeit gewahrt blei-
ben soll, bedingt die offizielle Neuaufnahme eines
Begriffes ein vergleichsweise schwerfälliges Ver-
fahren und langwierige Verhandlungen. Durch Er-
weiterung und Unterteilung kommt es zu langen Zah-
lenkolonnen, die bis zu 15 Stellen enthalten. Von
Vorteil ist dagegen, daß das System alle Wissensge-
biete umfaßt und theoretisch unbeschränkte Unter-
teilungsmöglichkeiten bietet'. Der Tausch von Aus-
wertungsergebnissen mit anderen Dokumentationsstel-
len wird bei Anwendung der DK erleichtert. Die ein-
zelnen Wissensgebiete sind in einer "Haupttafel" in'
10 Hauptgruppen eingeteilt. Wie der Name Dezimalklas-
sifikation sagt, erfolgt die Verfeinerung der Gliede-
rung durch Anhängen weiterer Ziffern, wobei aus Grün-
den der Übersichtlichkeit je 3 Ziffern durch einen
Punkt abgetrennt werden. Die Haupt-DK-Zahlen können
durch sogenannte "allgemeine Anhängezahlen" ergänzt
werden; diese markieren Begriffe, die in allen Wis-
sensgebieten wiederkehren. Durch einen Doppelpunkt
können verschiedene DK-Zahlen zur Kennzeichnung von
Begriffsverbindungen miteinander verknüpft werden (71).
Die Dokumentationsstelle der Bundesforschungsanstalt
für Hauswirtschaft verwendete bisher die Dezimalklassi-
fikation, ist aber zur Zeit in der Umstellung auf das
Schlagwortsystem begriffen, um sich ganz in das Sy-
stem der kooperativen Landbaudokumentation einzu-
gliedern. Die Umstellung soll bis zum Ende des Jahres
1967 abgeschlossen sein.
(71) Frank, 0.: Grundlagen der Internationalen Dezimal-
klassifikation. S. 1-3.
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Die Umstellung von der DK auf die Schlagwortauswer-
tung und damit die volle Eingliederung in das Doku-
mentationssystem der Zentralstelle beim Forschungs-
rat ist ebenfalls bei der Dokumentationsstelle der
Bundesforschungsanstalt für l Forst- und Holzwirtschaft
in Reinbek vorgesehen. AlsIOrdnungsschema wird dort
seit 1954 das "Oxford-System der Dezimalklassifika-
tion für Forstwesen" (Forst- und Holzwirtschaft) zu-
grunde gelegt. Das Oxford-System wurde vom Common-
wealth Forestry Bureaux in Oxford erarbeitet und auf
Empfehlung eines gemeinsamen Ausschusses der Er-
nährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Verein-
ten Nationen (FAO) und des Internationalen Verbandes
Forstlicher Forschungsanstalten (IUFRO) eingeführt
und durch Beschluß der Federation Internationale de
Documentation (FID) unter der Ziffer 634.0 ein Teil
der Universellen Dezimalklassifikation (UDC) (72).
Für Randgebiete, die nicht im Oxford-System (ODC)
enthalten sind, werden in Reinbek andere Teile der
DK herangezogen. 10% der Titel erhalten zusätzlich
Schlagwörter. Diese Maßnahme erhöht, wie das Gut-
achten des Präsidenten des Bundesrechnungshofes fest-
stellt (73), den Verkehrswert der Auswertungen. Auch
mehrere landwirtschaftliche Bibliotheken hatten bei
einer Umfrage eine Doppelabstellung im Katalog nach
der UDC und nach Stich- und Schlagwörtern vorge-
schlagen. Damit solle dem Kenner wie dem Laien die
Recherche ermöglicht werden(74).
Die Dokumentationsstelle der Bundesforschungsanstalt
für Forst- und Holzwirtschaft wurde von dem "Joint
FAO/IUFRO Committee an Bibliography and Terminology"
(72) Schrader, S.: Dokumentation als Mittler...S.4-5-
(73) Untersuchung über die wissenschaftliche Dokumenta-
tion...S.8.
(74) Hansen, K.: Zum derzeitigen Stand...S.26.
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• mit der Ergänzung und Verbesserung des Oxford-Systems
als eines internationalen Klassifikations-Systems
beauftragt.
Die ODC wird auch vom 'Institut für Waldarbeit und
Forstmaschinenkunde der Forstlichen Fakultät der Uni-
versität Göttingen in Hannoversch-Münden für dessen
Dokumentationsarbeit verwendet. Dieses Institut hat
seither eine eigene Titelbibliographie herausgegeben
und arbeitet jetzt an der. von der Bundesforschungs-
anstalt in Reinbek erstellten Bibliographie mit. Es
ist selbst nicht dem System der kooperativen Landbau-
dokumentation angeschlossen.
Die Dokumentationsstelle der Bundesversuchs- und
Forschungsanstalt für Milchwirtschaft in Kiel ar-
beitet außer mit der Dezimalklassifikation noch mit
Schlagwörtern nach dem Bibliotheca-Lactis System.
Dieses System ist eine Sonderklassifikation für die
Milchwirtschaft, die unter DK 637.0 eingegliedert ist.
Es dient als Ordnungsprinzip für das von der Bundes-
anstalt in Kiel herausgegebene Manuale Lactis, das
Handbuch der milchwirtschaftlichen Weltliteratur.
Auf Grund seiner praktischen Erfahrungen in Kiel
stellt WEINERT (75).fest, daß die UDC für ein Fachge-
biet trotz ihrer Universalität ausreichende Untertei-
lungsmöglichkeiten biete, und daß ihre Universalität
eine gute Einordnung der Randgebiete zulasse. Die
Kontinuität der UDC erlaube die Aufnahme neuer Fragen-
komplexe ohne Umstellung des gesamten Systems. Durch
die Verwendung eines alphabetischen Stichwortregisters
werde die Anwendung der UDC sowohl für die Klassifi--
zierung wie auch für den gewünschten Literaturnachweis
sehr zur Erleichterung beitragen.
(75) Weinert, E.: Möglichkeiten über den Einsatz der
UDC...S.11-23.
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Die Dezimalklassifikation wurde früher auch in der
Dokumentation der Landtechnik als Ordnungssystem
angewendet, so zum Beispiel in der "Landtechnischen
Zeitschriftenschau", die bis 1962 von der Max-Eyth-
Gesellschaft herausgegeben wurde. Da man die Unzu-
länglichkeit der DK auf dem Gebiet der Landtechnik
(DK 631.3) erkannte, wurde von der Max-Eyth-Gesell-
schaft ein Änderungsvorschlag erarbeitet, eine
"Systematik für Landtechniker" sowie ein "Alpha-
betisches Sachverzeichnis für Landtechniker" mit
Angabe der DK-Nummern herausgegeben (76,77).
7.1.2.2. Eigene Klassifikationssysteme
--------------------------------------
Die beiden Dokumentationsstellen auf dem Gebiet der
Ernährungs- und Lebensmittelwissenschaft arbeiten je-
weils nach eigenen Ordnungssystemen.
Die Dokumentationsstelle am Institut für Ernährungs-
wissenschaft der Justus Liebig-Universität Gießen hat
1960 unter Mitwirkung verschiedener Institute das
Klassifikationsschema "Nahrung und Ernährung ent-
wickelt (78). Diese Klassifikation basiert auf der
Trennung von Stoff- und Sachverhalt, die als zwei ge-
trennte Säulen nebeneinanderstehen und beliebig mitein-
ander in Verbindung gebracht werden können. Nach dem
dekadischen System wird das Gebiet der Lebensmittel
(Stoffe) in 10 Kapitel unterteilt.
Dieses System war die Grundlage für ein neues Klassi-
fikationsschema (Anlage 9), das die frühere Leiterin
des Commonwealth-Bureau for Animal Nutrition, Aberdeen,
J. LEITCH (79) in Zusammenarbeit mit dem Gießener
Institut entwickelte (80). Es besteht aus 13 Abteilun-
(76) Stroppel, Th.: Revision der... S.126-136.
(77) Gleisberg, W.: Stand der Vorarbeiten...S.9-11.
(78) Nahrung und Ernährung.Klassifikationsschema.
(79) Leitch,J.u. W.Z. Billewicz: A scheme for...(8o) Cremer, H.D.: Zehn Jahre Institut....S.16.
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gen und enthält ca. 9000 Begriffe in leicht hierarchi-
scher Anordnung. Die 159 übergeordneten Begriffe
werden in die "Primary Codes" verschlüsselt; mit
ihrer Hilfe läßt sich eine Vorselektion durchführen.
Die übrigen Begriffe sind durch vierstellige Schlüs-
selzahlen "Floating Codes" darzustellen. Das System
ist auf die Verwendung von Maschinenlochkarten ausge-
richtet. Gegenwärtig erarbeitet die Dokumentations-
stelle in Gießen einedeutsche Übersetzung des Klassi-
fikationssystems.
Die Bundesforschungsanstalt für Lebensmittelfrisch-
haltung in Karlsruhe verwendet in ihrer Dokumentations-
stelle zur Literaturauswertung ein von WINTER (81)
ausgearbeitetes System. Es beruht auf einer Kombination
von Sachworten (Schlagwörtern), die in eine Schlitz-
lochkarte eingestanzt werden und aus Leitzahlen von.
1 - 999, die umfassenderen Allgemeinbegriffen zugeord-
net sind. Das Gesamtgebiet der Lebensmittelwissenschaft
wird in zwei große Gebiete zerlegt: in das Gebiet der
Stoffe und das der Sachverhalte. Zu den Stoffen, den
Trägern von Merkmalen, werden die Lebensmittel, Be-
standteile der Lebensmittel sowie Geräte und Maschinen,
durch die die Stoffe verarbeitet und untersucht werden,
gezählt. Das Gebiet der Sachverhalte, das heißt der
Merkmale, durch die die Objekte bestimmt , werden,um-
faßt u.a. die Technologie, die Eigenschaften und die
Untersuchung der Lebensmittel. Diese Trennung hat bei
der Selektion mit Lochkarten den Vorteil, daß man ein
bestimmtes Merkmal nach Belieben mit jedem Objekt
kombinieren kann (82,83,84).




(82) Schützsack,U.: Zur Situation der Dokumentation...S.187.
(83) Schützsack,U.: Erfahrungen mit Schlitzlochkarten...
s.180-189.




Das bei der Literaturauswertung in Form von Daten an-
fallende Material muß so aufbewahrt werden, daß es
in möglichst kurzer Zeit wieder aufgefunden werden
kann. Diese Speicherung erfolgt in der Landbaudokumen-
tation sehr unterschiedlich. Von den konventionellen
bis zu den modernsten Arten sind alle Möglichkeiten
vertreten, teilweise werden auch mehrere Methoden
nebeneinander angewandt.
Die Steilkartei ist nach den listenförmigen Aufzeich-
nungen das einfachste Speicher-und Selektionsmittel.
Sie gestattet selbständiges Suchen der Benutzer ohne
Anleitung und läßt sich leicht vervielfältigen. Bei
der Steilkartei ordnet man entweder jeder Karte ein
Dokument zu oder legt für jeden Ordnungsbegriff (Des-
kriptor) eine Karte an und vermerkt auf dieser, welche
Dokumente durch den Deskriptor beschrieben werden.
Das erste Verfahren nennt man Dokumentensystem, System
der Dokumentenanalyse oder konventionelle Methode,
das zweite Verfahren Deskriptorensystem; System der
Deskriptorensynthese oder Indexmethode (85).
Als Datenträger kann die Karteikarte alle Informationen
enthalten, die einerseits, als Suchkriterien dienend,
den Platz am Speicher bestimmen, z.B. Schlagwörter,
andererseits alle Informationen, die zur Identifizierung
des betreffenden Dokumentes notwendig sind (86).
Obwohl die traditionelle Kartei gegenüber gebundenen
Katalogen Vorteile aufweist, hat sie im Vergleich zu
den Lochkarten große Nachteile; sie erlaubt zum Bei-
spiel keinen mehrdimensionalen Zutritt zu den Informa-
tionen, wie ihn die Lochkarten ermöglichen.
(85) Mertens, P.: Betriebliche Dokumentation...S.78.
-(86) Meyer-Uhlenried, K.H.: Ordnungsprinzipien der
Speicherung.S.20.
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Behandelt ein Dokument mehrere Themen (A,B,C;D), so
sind bei der Speicherung der Informationen in der
traditionellen Kartei so viele Kopien des Original -
zettels anzufertigen, wie Themen im Dokumentbehan-
delt werden. Unter jedem der Themen, z.B. durch
Schlagwörter gekennzeichnet, wird eine Kopie abgelegt.
Bei der Recherche kann man nach A oder B öder C 'oder
D fragen und wird hinter der entsprechenden Leitkarte
alle, dieses Thema behandelnden Dokumente finden. Die
Frage, welches Dokument die Themen A,B,C und D gemein-
sam behandelt, kann von der traditionellen Kartei
nicht beantwortet werden oder aber nur nach"langwieri-
ger Suchen (87).
Ala einen gewissen Übergang von der eindimensionalen
zur vieldimensionalen Erschließung von Informationen
kann man die thematischen Karten, wie Uniterm-Karten.
(88) und Merkmalkarten (89) ansehen, die aber in den
Landbaudokumentationsstellen nicht verwendet werden.
Traditionelle Steilkarteien, bei der jede Karte für
ein Dokument steht, werden in den Landbaudokumenta-
tionsstellen, insbesondere für die Autorenkartei,
verwendet. Bei der Ordnung nach dem Verfasseralphabet
ergeben sich relativ wenig Probleme. Zweifelsfragen
werden durch DIN 5007 (Alphabetische Ordnung"von
Namen) geregelt. Die Übersichtlichkeit in größeren
Steilkarteien kann mit verschiedenen Hilfsmitteln,
wie Reitern, farbigen Karten, Kerbungen und Leitkar-
ten mit Schrägsichteinteilung gewährleistet werden.
(87) Toman, J.: Die verschiedenen Methoden von Infor-
mationsverarbeitung. 5.120.
(88) Kreithen, A. u. Mitarb.: Klassifizierung nach dem
System....S.8-9.




Eine Lösung des Problems der vieldimensionalen Sy-
stematik bringen erst die Lochkartenverfahren und
weiterhin die elektronischen Rechenmaschinen. In der
Landbaudokumentation werden daher auch überwiegend
Lochkarten verwendet, und zwar in verschiedenen Ar-
ten. Man kann eine Gliederung der Lochkarten folgen-
dermaßen vornehmen (90):
1. Sichtlochkarten
2. Nadellochkarten, diese unterteilen sich
in Kerb- und Schlitzlochkarten
3. Maschinenlochkarten
Verschiedentlich werden auch die beiden ersten Grup-




Die meisten Dokumentationsstellen der Landbauwissen-
schaft wenden das S i c h t. 1 o c h k a r t e n -
V e r f a h r e n an. Es wurde früher Cordonnier-Ver-
fahren genannt und ist in den USA als Peek-a-boo-Sy-
stem bekannt. Die Zuordnung von Schlagwort und Doku-
ment erfolgt nach dem Schlagwortsystem, d.h. für je-
des Schlagwort wird eine Sichtlochkarte angelegt. Die
Sichtlochkarte ist ein Karteiblatt von beliebigem For-
mat, das über die gesamte Fläche Lochstellen tragen
kann. Diese Lochstellen sind je nach Verfahren ver-
schieden zusammengefaßt und verschieden gekennzeichnet.
Die Karten enthalten je nach Format, Größe und Zuord -
nung der Löcher bei den gebräuchlichsten Mustern
2000 bis 7000, in Sonderfällen bis 40.000 Lochstellen.
Bei manchen Verfahren sind sämtliche Lochstellen wie
(90) Scheele, M.: Die Lochkartenverfahren...S.8-9.
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auf einem Koordinatennetz über die ganze Karte ver-
teilt (Anlage 10), bei anderen in Hundertergruppen
zu einzelnen Blöcken zusammengefaßt und dadurch über-
sichtlicher (Anlage 11). Die Deltakarte (91).konzen-
triert ein Maximum von Lochstellen auf ein Minimum
von Kartenfläche durch Verwendung des Dreiecksprin-
zips. Die Kennzeichnung der Lochstellen . erfolgt'ent-
weder nach dem Koordinatenprinzip.oder durch direk-
tesiEindrucken , der laufenden Nummer. Am oberen Rand
der Karten ist gewöhnlich ein Schreibfeld zum Auf-
führen des Schlagwortes vorgesehen.-
Das Verfahren 'sieht . vor, daß für jede Aussage (z.B.
Schlagwort) eine Sichtlochkarte angelegt wird und
die verschiedenen durchzunummerierenden Bearbeitungs-
einheiten (z.B. Veröffentlichungen) den Lochstellen
der Sichtlochkarten zugeordnet und abgelocht werden.
Die bibliographischen Angaben der Veröffentlichung
und alle ausgeworfenen Schlagwörter werden in einer
zweiten, numerisch geordneten, Kartei festgehalten.
Ein bestimmtes Ordnungs- und Schlüsselsystem ist beim
Sichtlochkarten-Verfahren nicht erforderlich, nur eine
mehr oder weniger systemlose Schlagwortsammlung. Die
Verwendung hierarchischer Begriffssysteme ist umständ-
lich, da die Karten der höheren Kategorien dann je-
desmal mitgelocht werden müssen.
Werden bei der Recherche mit Sichtlochkarten mehrere
Schlagwörter gleichzeitig gesucht, so zieht man . die
Karten der gefragten Schlagwörter aus der Kartei und
legt ' sie übereinander .  Das durchfallende Licht mar-
kiert die Nummern der Dokumente, bei denen alle ge-
forderten Schlagwörter zutreffen. Die Dokumente sind
der zweiten Kartei zu entnehmen. Möglich sind auch
Fragestellungen, in denen ein oder mehrere bestimmte
(91) Loosjes,.Th.P.: Die Deltakarte. S.90.
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Sachverhalte nicht behandelt werden sollen (92).
Die Aufstellung der Sichtlochkarten erfolgt geord-
net, etwa nach dem Alphabet der Schlagwörter. Zur
Erleichterung des Herausnehmens bzw. Hereinstellens
der Karten dienen Reiter oder Kerben am oberen Kar-
tenrand. Sind alle Lochstellen vergeben, so muß
ein neuer Kartensatz begonnen werden. Die Karten
der einzelnen Sätze werden entweder in getrennten
Karteien oder nach Schlagwörtern geordnet abgestellt.
Im zweiten Fall muß man die verschiedenen Sätze
kenntlich machen.
N a d e 1 1 o c h k a r t e n werden nur in Einzel-
fällen von landwirtschaftlichen Dokumentationsstel-
len eingesetzt, z.T. für die Autorenkartei, teilweise
aber auch für die Recherche. Die Nadellochkarten-Ver-
fahren zeichnen sich durch eine große Mannigfaltigkeit
hinsichtlich der Zahl, der Größe und der Anordnung der
Löcher auf der Karte sowie der Hilfsgeräte aus.
Die Verbindung von Schlagwort und Lochkarte erfolgt
bei diesem Verfahren nach dem Dokumentensystem, d.h.
für jedes Dokument legt man eine Lochkarte an. Die
Karten können in einem mehr oder weniger großen
Schreibfeld den Namen des Autors, die bibliographischen
Angaben, mehrere Schlagwörter und gegebenenfalls sogar
einen Auszug aus dem Originaldokument im Klartext auf-
nehmen. Die Aussagen werden den Löchern nach einem
Schlüsselsystem zugeordnet und abgelocht.
Die K e r b 1 o c h k a r t e n sind am Rand ein-,
zwei- oder dreireihig gelocht. Das Mittelfeld ist auf
der Vorder- und Rückseite frei für den Text, evtl.
kann auch das ausgeschnittene Referat aufgeklebt werden.
Die linke oder rechte obere Ecke der Karte ist schräg
abgeschnitten, damit man jede in der Kartei verkehrt
_(92) Braband, C.: Einige Vorschläge für die Ausgestal-
tung des Sichtlochkartenverfahrens.
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stehende Karte sofort erkennt (Anlage 12).
Eine Karte wird bearbeitet, indem man die Löcher, die
den zu fixierenden Aussagen entsprechen; mit einer
Zange oder einem Tastenkerber nach außen öffnet, d.
h. kerbt. Dabei unterscheidet man bei einer zweizei-
ligen Karte tiefe und flache Kerben. Das Selektieren
geht so vor sich, daß man durch den gesamten Karten-
stapel in die Löcher, die den gefragten Aussagen zu-
geordnet sind, lange Nadeln hindurchsteckt und 'den
Stapel damit hochhebt. Dann fallen alle Karten, in
denen die entsprechenden Löcher ausgekerbt sind, die
also die gefragten Schlagwörter enthalten, heraus.
Sind mehrere Kartenränder gekerbt, so ist für jede
Seite ein Selektiergang erforderlich. Bei der Ver-
wendung von mehr als drei Nadeln in einem Arbeits-
gang ist es sinnvoll, ein Sortiergerät zu benutzen.
Solche Geräte sind unterschiedlich gestaltet und
können auch mit einer Vibrationseinrichtung ausge-
rüstet werden.
S c h 1 i t z 1 o c h k a r t e n sind nicht, wie
die Kerblochkarten, nur am Rande, sondern über einen
größeren Teil der Kartenfläche mit Lochstellen ver-
sehen. Das verbleibende freie Feld kann, ebenso wie
bei den Kerblochkarten, zum Schreiben und Aufkleben
verwendet werden. Auch ein Eckenabschnitt ist vor-
handen (Anlage 13).
Die Zuordnung der Aussagen zu den Löchern erfolgt
nach einem geeigneten Schlüsselsystem. Bei der Bear-
beitung werden die den zu fixierenden Aussagen ent-
sprechenden Löcher mit einer Zange zu Schlitzen er-
weitert. Die Selektion wird mit Nadeln oder besonde-
ren Geräten durch Schwenken oder Rotation vorgenommen.
Dabei rutschen die gesuchten Karten nur um ein be-
stimmtes Stück herunter, das im allgemeinen der Dif-
ferenz zwischen der Länge eines Schlitzes und dem
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Durchmesser eines Loches entspricht.
Das Durchsuchen größerer Kartenmengen ist bei den
Nadellochkarten ziemlich langwierig, da bei einem
Selektiervorgang nur etwa 150 - 300 Karten auf
einmal erfaßt werden können (93). Ein weiterent-
wickeltes Gerät soll eine Leistung von ca. 50.000
Karten in der Stunde erreichen (94). Die Nadel-
lochkarten haben den Vorteil, daß sie ungeordnet ab-
gestellt werden können.
Die Gestaltung der Schlüssel kann bei den Nadelloch-
karten weitgehend individuell erfolgen, da man nicht
auf komplizierte Maschinen angewiesen ist. SCHEELE
(95) gliedert die Schlüssel in einfache und zusammen-
gesetzte.
Unter einfachen Schlüsseln versteht man solche, die
der Zuordnung von einfachen Aussagen, wie Ziffern,
Buchstaben u.a. dienen. Einfache Schlüssel, bei denen
jedem einzelnen Loch nur eine Aussage zugeordnet wird,
nennt man Direktschlüssel. Bei der Zuordnung einer
Kombination von zwei oder mehreren Löchern zu einer
Aussage, spricht man von einem Kurzschlüssel. Als
zusammengesetzte Schlüssel bezeichnet SCHEELE solche,
die der Zuordnung von zusammengesetzten Aussagen, wie
z.B. Zahlen- oder Buchstabenkomplexen, dienen.
Die einzelnen Bestandteile dieser zusammengesetzten
Aussagen werden mit Hilfe der einfachen Schlüssel ver-
schlüsselt. Je nachdem, ob die einzelnen Bestandteile
der zusammengesetzten Aussagen hierarchisch voneinan-
der abhängen oder nicht, erfolgt eine Unterteilung der
zusammengesetzten Schlüssel in hierarchische bzw.
assoziative.
(93) Toman, J.: Die verschiedenen Methoden von Informa-
tionsverarbeitung.S. 121.
(94) Oedingen, H.: Eine Mehrzweck-Schlitzlochkarte...S.185.




Mit der Einführung der Mechanisierung in die Dokumen-
tation entstand die Notwendigkeit, die Informationen
in maschinenlesbarer Form,. zur Verfügung zu haben. Da-
mit erlangten die Maschinenlochkarte und der Loch-
streifen als Datenträger und Speicherungsmedium be-
sondere Bedeutung. In der Landbaudokumentation sind
Maschinenlochkarten nur in zwei Fällen eingeführt
worden und zwar von der Dokumentationsstelle am In-
stitut_für Ernährungswissenschaft der Universität
Gießen zur Speicherung und Recherche und von der Do-
kumentationsstelle der Universität Hohenheim zur Er-
stellung des alphabetischen Suchwortregisters.
Wenn der jährliche. Zuwachs an Dokumenten eine bestimm-
te Größe erreicht, kann eine Umstellung auf Maschinen-
lochkarten gerechtfertigt und sinnvoll sein-. Als Gren-
ze hierfür werden etwa 8.000 (96) bzw. 10.000 Dokumen-
te (97) angegeben. Außer der Gesamtzahl von gespeicher-
ten Literaturauswertungen und ihrem jährlichen Zuwachs
spielt bei den Überlegungen für die Einführung eines
maschinellen Systems auch die Lebensdauer der Dokumen-
te eine Rolle. In einem Fachgebiet, in dem diese schnell
veralten, kann trotz eines großen jährlichen Zuwachses
eine Sichtlochkartei noch ausreichen.
Wenn die Maschinen wegen der erheblichen' Anschaffungs-
und Unterhaltungskosten mit einer anderen Abteilung
' oder Institution gemeinsam angeschafft werden müssen,
kann die Durchführung von Recherchen unter Umständen er-
heblich verzögert werden. Ein wesentlicher Vorteil des
Maschinenlochkartenverfahrens ist die Möglichkeit der
Erstellung von bibliographischen Listen und Registern.
(96) Toman, J.: Die verschiedenen Methoden von Infor-
mationsverarbeitung. S.122.
(97) Scheele, M.: Die Lochkartenverfahren...S.17.
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Die Maschinenlochkarten können über die betreffenden
Dokumente Angaben verschiedenen Umfangs geben: Doku-
mentennummern, beschränkte oder volle bibliographi-
sche Angaben oder sogar eine kurze Annotation. Im
letzten Fall müssen aber zu jedem Dokument mehrere
Lochkarten gelocht werden.
Die maschinelle Ausstattung und die-maschinellen Ver-
fahren sind abhängig von den Ansprüchen an die Ge-
schwindigkeit der Dokumentation, von den mit der Doku-
mentation verbundenen Arbeitsgebieten und von der
Verschlüsselung.
Im folgenden sollen am Beispiel der Dokumentations-
stelle des Instituts für Ernährungswissenschaft,
Gießen, das eine IBM-Anlage verwendet (98), die Ver-
fahren und die maschinelle Ausrüstung beschrieben
werden.
Lochkarten.
Die verschlüsselten Literaturaufnahmen werden auf die
Lochkarten übertragen. Diese haben das Format 82 x
187 mm, wie fast alle anderen Fabrikate (Anlage 14).
Die Karten bestehen aus einem Spezialkarton und haben
links oben einen Eckenabschnitt, damit man verkehrt
stehende Karten sofort erkennen kann. Aus der Aufglie-
derung dieser Lochkarten in 80 senkrechte Spalten und
12 waagerechte Zeilen ergeben sich 960 Lochstellen, die
auf den Kreuzungspunkten der Koordinaten liegen. Den
einzelnen Lochstellen oder bestimmten Kombinationen von
ihnen sind nach einem internen Schlüssel bestimmte Kom-
Buchstäben und Ziffern zugeordnet. Die Zuordnung der
Ziffern ist so festgelegt, daß jede Spalte, von oben an-
gefangen, die Ziffern 0 - 9 enthält. Jede Lochstelle
bzw. jedes Loch entspricht einer dieser Ziffern, so
(98) Eichner, H.: Dokumentation der...S.29-32.
69
daß bei Zahlenangaben in jede Spalte normalerweise
nur ein Loch eingestanzt wird. Die 26 Buchstaben
des Alphabets stellt man jeweils durch eine Kombina
tionslochung von 2 Löchern pro Spalte dar. Dabei be-
nutzt man die sogenannten Überlochstellen bzw. Über-
löcher, die in jeder Spalte über der 0 liegen.
Lochung.
Mit einem Ziffernlocher (IBM 024) stanzt man die Lö-
cher, die beim IBM-Verfahren rechteckig sind, in die
Lochkarten ein. Zur Kontrolle der richtigen Lochung
legt man anschließend die Karten in einen Prüflocher
(IBM 056). Dort werden die gelochten Angaben auf Grund
der Unterlagen noch einmal in die Prüfmaschine .einge-
tastet. Bei Fehlern setzt die Maschine eine Markierung
an den oberen Rand der betreffenden Spalte. Die Ver-
vielfältigung von Maschinenlochkarten zum Zwecke der
Belieferung an Interessenten oder zum Ersatz von abge-
nutzten bzw. beschädigten Karten erfolgt mit einem
Doppler (IBM 514). Um das Ablesen des eingelochten
Karteninhaltes zu erleichtern, kann dieser mit Hilfe
des Lochschriftübersetzers (IBM 548) im Klartext auf
den oberen Rand der Lochkarte geschrieben werden.
Recherche.
Eine Sortiermaschine (IBM 083) übernimmt das Selektieren.
Die Karten werden von einer Einlagevorrichtung aus ein-
zeln und automatisch unter elektrischen Abfühlbürsten
durchgeschoben und dann durch elektromagnetische Steue-
rung in verschiedene Fächer verteilt. Da die Maschine
spaltenweise arbeitet, ist für jede Spalte ein geson-
derter Kartendurchlauf erforderlich. Durch den Karten-
mischer (IBM 077) können u.a. solche Karten ausgesteu-
ert werden, die die gleichen Merkmale wie die anderen
haben. Zunächst wird eine Suchkarte erstellt, in die
man die gesuchten Schlagwörter einlocht. Mit dieser
Suchkarte werden alle Karten des Speichers verglichen
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und die Karten mit gleichen Schlagwörtern in ein be-
sonderes Fach abgelegt.
Schreiben.
Die nach Abschluß der Recherche übrig bleibenden Kar-
ten können in der nun vorliegenden Ordnung dazu die-
nen, das Ergebnis mit Hilfe der Tabelliermaschine
(IBM 421) listenförmig niederzuschreiben. Die Maschi-
ne wird durch die Lochkarten gesteuert und kann auto-
matisch verschiedene Gruppentrennungen vornehmen. Im
Gegensatz zum Schreibmaschinenprinzip wird jeweils
eine ganze Zeile auf einmal geschrieben.
Bei den Recherchen der ernährungswissenschaftlichen
Dokumentation werden normalerweise nur die Referenz-
nummern und die Code- bzw. Schlüsselzahlen der Schlag-
wörter im Klartext ausgedruckt. An Hand der aufgeliste-
ten Referenznummern können die DIN A 6 - Literaturauf-
nahmen der numerisch geordneten Kartei entnommen und
dem Interessenten in Form von Kopien zur Verfügung ge-
stellt werden oder die entsprechenden Referate in den
"Nutrition Abstracts and Reviews" ermittelt werden.
Entsprechend der Speicherkapazität der Lochkarte ist
es auch möglich, bibliographische Angaben - allerdings
nur in Großbuchstaben - auszuschreiben.
7.2.2. Verfahren mit elektronischer Datenverarbeitung
---------------------------------------------------
In der kooperativen Landbaudokumentation hat man sich
zu dem Prinzip der automatischen Dokumentation ent-
schlossen. Die Literaturaufnahmen werden weitgehend
einheitlich in einer Form vorgenommen, die eine Wei-
terverarbeitung auf elektronischen Datenverarbeitungs-
anlagen (EDV-Anlagen) gestattet.
Diese Geräte sind ursprünglich für rein mathematisch-
technische Zwecke entwickelt worden, um Zahlenopera-
tionen der Grundrechenarten für eine sehr große Fülle
von vergleichbarem Material in kürzester Zeit durchzu-
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führen. Im Laufe der Entwicklung wurden diese Rechen -
anlagen auch für nichtnumerische Probleme benutzt,
unter anderem im Bereich der. Speichertag und Wieder-
auffindung von Informationen.
Die EDV-Anlagen zeichnen sich durch mehrere vorteil-
hafte Eigenschaften gegenüber herkömmlichen Systemen
aus (99). Die Verarbeitung der Daten vollzieht sich
mit hoher Geschwindigkeit. Die Speicherkapazität ist,
insbesondere bei Verwendung zusätzlicher externer
Speicher, sehr hoch, obwohl der dazu beanspruchte
Raum nur gering ist.
Durch den einfachen Wechsel von Programmen für die
verschiedensten Probleme erreichen die EDV-Anlagen
eine große Flexibilität. Es besteht schließlich die
Möglichkeit, neben arithmetischen auch logische Ope-
rationen auszuführen. Bei der automatischen Dokumen-
tation zeigen die EDV-Anlagen jedoch auch Mängel. Da
sie ursprünglich für numerische Probleme kontruiert
wurden, sind sie für nichtnumerische Daten nicht op-
timal ausgelegt. Die Arbeitsspeicher haben eine ver-
hältnismäßig geringe Kapazität; die Verwendung von
externen Speichern macht das Verfahren relativ schwer-
fällig. Die hohe interne Arbeitsgeschwindigkeit der
Maschine kann dadurch nicht voll ausgenutzt werden.
Ein Hauptnachteil sind die außerordentlich hohen
Kosten der Anlage.
Aufbau und Arbeitsweise defr EDV-Anlage.
Die Arbeitsweise der EDV-Anlage läßt sich in einzelne
Abschnitte untergliedern, denen jeweils ein bestimm-
tes maschinelles Aggregat zugeordnet ist.
Eingabe.
Die aus den zu verarbeitenden Dokumenten gewonnenen
Daten werden in verschlüsselter, d.h. maschinenles-
(99) Meyer-Uhlenried, K.H.:. Klassifikation und auto-
matische....S.61-62.
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barer Form, in das Eingabewerk eingelesen. Es ist
notwendig, alle Informationen, mit denen die Anlage
gespeist wird (Buchstaben, Ziffern und sonstige
Zeichen) vorher in das binäre Zahlensystem umzuwan-
deln. Die für die Zwecke der Dokumentation verwen-
deten digitalen Rechenanlagen können nur jeweils
eine einzige Feststellung treffen "Ladung" oder
"keine Ladung" oder anders ausgedrückt "1" oder "0".
Die Daten werden der EDV-Anlage durch Informations-
träger vermittelt. Als solche dienen Maschinenloch-
karten, Lochstreifen oder Magnetbänder. Bei der Ein-
gabe werden die Informationen in elektrische bzw.
elektromagnetische Impulse umgesetzt, die von der
Maschine weiterverarbeitet werden können. Außer den
Daten wird noch ein spezielles Programm eingelesen,
das genaue Anweisungen für die einzelnen Rechenopera-
tionen enthält.
Speicherung.
Die eingegebenen Informationen nimmt das Speicher-
werk auf, dort stehen sie auf bestimmte Anfragen hin
zur Verfügung. Zur Speicherung dienen u.a. Magnet-
bänder, Magnettrommeln, Magnetplatten und Ferritkern-
speicher. Diese verschiedenen Speichermedien unter-
scheiden sich nicht nur im technischen Verfahren, son-
dern auch in der "Zugriffszeit", d.h. der zwischen
dem Anruf und der Bereitstellung einer Information ver-
streichenden Zeit. Hinsichtlich der Anordnung ist zu
unterscheiden zwischen dem internen oder Arbeitsspei-
cher und dem externen oder Datenspeicher (100).
Im internen Speicher wird die Verarbeitung der Daten
durchgeführt, die er nur zu diesem Zweck aufnimmt.
Seine Kapazität ist, gemessen an der Größe der exter-
(100) Meyer-Uhlenried, K.H.: Ordnungsprinzipien der
Speicherung...S.20.
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ternen Speicher, klein. Die'externen Speicher sind
die eigentlichen Datenträger und können von'der
Datenverarbeitungsanlage abgetrennt und untereinan-
der ausgetauscht werden. Magnettrommel und -platte
erlauben einen direkten Zugriff, sind jedoch in ihrer
Kapazität beschränkt, während Magnetbänder in ihrer
Kapazität praktisch unbeschränkt sind, jedoch durch
die lineare Anordnung der Daten nur einen schwer-
fälligen Zugriff gestatten.
Verarbeitung.
Die eigentliche Verarbeitung der Daten vollzieht sich
im Rechenwerk. Dieses kann außer arithmetischen Ope-
rationen auch die für die Zwecke der Dokumentation
besonders wichtigen logischen Operationen wie das
Vergleichen zweier Gruppen und logische Verknüpfun-
gen vornehmen. Die Befehle für die Durchführung der
einzelnen Operationen werden von dem Steuerwerk er-
teilt, das die verschiedenen Teile einer Datenverar-
beitungsanlage und deren Zusammenspiel steuert.
Ausgabe.
Die von den EDV-Anlagen unter bestimmten Gesichtspunk-
ten verarbeiteten und ausgewerteten Daten stellt das
Ausgabewerk mittels Lochkarten, Lochstreifen oder Mag-
netbändern zur Verfügung. Die Umwandlung der Lochkar-
ten erfolgt mit einer Tabelliermaschine.•Der Loch-
streifen wird durch einen Fernschreiber oder eine Loch-
streifenschreibmaschine in den Klartext überführt. Die
auf Magnetband aufmagnetisierten Impulsewerden umge-
wandelt und einem Schnelldrucker zugeführt, der sie
mit einer Trommel zeilenweise ausdruckt.
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8. Die Zusammenarbeit zwischen Bibliotheken
und Dokumentationsstellen
Die Zusammenarbeit zwischen'Bibliotheken und Dokumen-
tationsstellen ist in Deutschland im allgemeinen noch
nicht optimal. In einzelnen Fachgebieten kam es be-
dauerlicherweise bis jetzt kaum zu einem Kontakt
zwischen diesen beiden Institutionen. Diese Situation
hat verschiedene Ursachen und wird zum großen Teil
durch die historische Entwicklung begründet.
Vor etwa 40 Jahren war nach FRAUENDORFER (101) in Bi-
bliothekskreisen gegenüber der Dokumentation eine ge-
wisse Abwehrstellung, zum mindesten aber eine starke
Zurückhaltung und Skepsis festzustellen, die sich
gelegentlich zu einer direkten Ablehnung steigerte.
Diese reservierte Haltung der Bibliothekare geht da-
rauf zurück, daß die Dokumentation sich seither be-
vorzugt um die Technik und die Naturwissenschaften ge-
kümmert hat, um Gebiete also, die dem klassischen Typ
der Universalbibliothek bis in die neuere Zeit fremd
geblieben sind (102). Ein Streitobjekt stellte auch
die Dezimalklassifikation dar, die von den Dokumenta-
ren seither in starkem Maße als Ordnungssystem ver-
wendet wurde. Auch die Hinzuziehung von technischen
Hilfsmitteln stieß bei einigen Bibliothekaren auf
Kritik. EPPELSHEIMER formulierte diese Haltung folgen-
dermaßen: "Dort, bei den Dokumentationsstellen ist
man freilich ganz auf der Seite und beim vordersten\
Vortrupp der rationalen Zivilisation, und in ungekrän-
keltem Vertrauen auf das Wäg- und Meßbare und voll
fortschrittsgläubiger Hingabe an die Technik, nimmt
man ihre Gedanken entgegen: die 'Elektronen', die
(101) Frauendorfer, S.v.: Der Bibliothekar und die
Dokumentation.S.57-58.
(102) Engelhardt, E.: Möglichkeiten der Dokumentati-
on...S.7.
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uns die Literatur aussuchen, für uns übersetzen und
denken werden. Diesem Geist steht der Bibliothekar
mit Zurückhaltung und abwehrender Scheu gegenüber.
Nicht, weil er als unentwegter Romantiker gegen den
Fortschritt und als altfränkischer Handwerker gegen
das Maschinenwesen wäre, sondern weil seine geistige
Haltung durch . die Wissenschaften geprägt ist, denen
er in erster Linie zu dienen hat. Wenn er sich, ne-
ben seinem dienenden Amt, so etwas wie eine eigene
Sendung zutraut, so wäre es die, unsere schwindende
Individualität zu verteidigen. Davon wird man ihn
dann, wie schon der Kampf um die Dezimalklassifika-
tion bewies, nur schwer abbringen" (103).
Inzwischen stehen jedoch auch die Bibliothekare der
Anwendung der Technik aufgeschlossener gegenüber;
dies•ist daran zu erkennen, daß in mehreren deutschen
Universalbibliotheken elektronische Datenirerarbei-
tungsanlagen eingesetzt werden, oder deren Anwendung
geplant ist.
Eine ursächliche Verbindung der Dezimalklassifikation
mit der Dokumentation, wie dies verschiedentlich von
den Gegnern der Dokumentation geäußert worden ist,
wird von FRAUENDORFER (104) bestritten. In seiner Ent-
gegnung auf die Ausführungen von EPPELSHEIMER weist
. FILL ebenfalls die Gleichsetzung von Dokumentation
und Dezimalklassifikation zurück. Wenn sie überhaupt
von Dokumentaren vertreten worden sei, so ist sie
nach seiner Meinung schon seit längerer Zeit aufgege-
ben worden (105).
"Inzwischen haben sich die Wogen der Erregung geglät-
tet und heute sind wir so weit, daß wir Bibliothekare
wohl ausnahmslos das Dokumentationsproblem in seiner
(103) Eppelsheimer,H.W.: Bibliotheken 'und.... S.11.
(104) Frauendorfer, S.v.: Der Bibliothekar... S.58.
(105) Fill,K.: Dokumentation und Bibliothekswesen.
S.120.
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ganzen Tragweite erkennen, daß wir die Dokumentati-
onstätigkeit als feste Realität vor Augen haben"
(106).
Im engeren Bereich der Landbauwissenschaft ist das
Verhältnis vön Bibliotheken und Dokumentationsstel-
len und die daraus resultierende Zusammenarbeit im
wesentlichen als gut zu bezeichnen. Eine Basis
stellt u.a. die, 1957 gegründete "Gesellschaft
für Bibliothekswesen und Dokumentation des Landbaues"
dar. Sie vereinigt in ihren Ausschüssen beide Insti-
tutionen. Auf den jährlich gemeinsam veranstalteten
Arbeitstagungen treffen sich Bibliothekare und Doku-
mentare in fruchtbarem Gespräch. Die Ergebnisse die-
ser Aussprachen und die meisten vorgetragenen Refe-
rate werden seit 1959 jährlich in einem gemeinsamen
Publikationsorgan den "Mitteilungen der Gesellschaft
für Bibliothekswesen und Dokumentation des Landbaues"
veröffentlicht. Diese Gesellschaft strebt eine Förde-
rung des Bibliotheks- und Dokumentationswesens für
ihre Fachgebiete an. Durch eine enge Zusammenarbeit
zwischen Bibliothekaren und Dokumentaren des gleichen
Fachgebietes sollen Wege gesucht werden, die einschlä-
gige Literatur dem Benutzer möglichst vollständig zu
erschließen und zugänglich zu machen. Ein weiterer
Ausschuß widmet sich allen technischen Fragen im Be-
reich des Bibliotheks- und Dokumentationswesens.
Schließlich nimmt die Gesellschaft alle koordinieren-
den Funktionen in der Zusammenarbeit mit ensprechen-
den internationalen Institutionen bzw. Körperschaften
der Land-,Forst- und Ernährungswirtschaft wahr. Dies
zeigt sich beispielsweise an dem engen Kontakt der
Gesellschaft mit der "International Association of
Agricultural Librarians and Documentalists"(IAALD)
(107).
(106) Frauendorfer,S.v.: Der Bibliothekar...S.58.
(107) Weinert,E.: Zusammenarbeit der Bibliothekare...S.158.
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Die Zusammenarbeit zwischen Bibliothekaren und Doku-
mentaren spielt sich auf verschiedenen Ebenen ab und
ist auf diesen jeweils von unterschiedlicher Inten-
sität.
In einer Universalbibliothek wird in Deutschland in
der Regel keine aktive Dokumentation betrieben;
daher verfügt'dieser Bibliothekstyp im allgemeinen
auch nicht über eine Dokumentationsstelle. Einen
Sonderfall stellt die Technische Informationsbiblio-
thek Hannover dar,. der eine Auswertungsstelle für
naturwissenschaftliche und technische Literatur
aus den Ostblockländern angegliedert ist (108).
Diese Stelle verbreitet ihre Informationen in Form
von Titellisten.
Ebenfalls sind die von'der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DRG) angeregten Versuche zur Literaturer-
schließung an einzelnen Universitätsbibliotheken als
Sonderfälle zu betrachten (109,110,111). Im Rahmen
dieses vorerst zeitlich begrenzten Versuches werden
an der StUB Frankfurt Zeitschriften der Germanistik
und an der UB Marburg anglistischeund romanistische
Zeitschriften ausgewertet.
In diese Überlegungen der Deutschen Forschungsgemein-
schaft zur Verbesserung der Literaturerschließung in.
den Sondersammelgebietsbibliotheken werden. auch ein-
zelne Gebiete der . Naturwissenschaft und Technik mit
einbezogen. Von den landwirtschaftlichen Bibliothe-
karen würde jedoch der Vorschlag der Forschungsgemein-
schaft abgelehnt, der vorsah, nur einen Kern von Stan-
dardzeitschriften auszuwerten ("Kerndokumentation")(112).
(108) Grunwald,W.: Die Technische Informationsbiblio-
thek...S.182.
(109) Tiemann,H.: Die Frage der Literaturerschließung..
(110) Tiemann,H.: Der Stand der Frage der...S.303-314.
(111) Krieg, W.: Das Programm der DrFG...S.86-89.
(112) Göcke,W.: Bericht über die Arbeitssitzuzig..S.2-4.
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Man hielt die für die Landwirtschaft ausgewählte
Zahl von etwa 10 Zeitschriften und ebenso die Gesamt-
zahl von 200 für die Naturwissenschaft zu gering,
da die Verzahnung der Landbauwissenschaft mit anderen
Disziplinen und die entsprechende Streuung der Fach-
zeitschriften und besonders der Fachartikel so groß
ist, daß es keinen einigermaßen zu begrenzenden Kern
ganz auszuwertender Fachzeitschriften gibt. Der
erste Vorschlag der DFG, die Erfassung der Fort-
schrittsberichte zur Gesamtinformation über den Stand
der Wissenschaft im jeweiligen Fachgebiet, wurde nur
als Vorstufe einer "bibliothekarischen Dokumentation"
angesehen. Die landwirtschaftlichen Bibliothekare
hielten die Erschließung der deutschen und ausländi-
schen Fachzeitschriftenliteratur in den jeweiligen
Sondersammelgebietsbibliotheken, wie sie der 2. Vor-
schlag der DFG vorsah, für den einzig gangbaren Weg.
Diese von der DFG vorgeschlagene bibliothekarische
Dokumentation ist auf dem Gebiete der Landbauwissen-
schaft jedoch nicht verwirklicht worden.
Im Ausland gibt es teilweise an Universitäts oder
Hochschulbibliotheken angeschlossene Dokumentations-
stellen, so z.B. in den USA, in Japan und in den Ost-
blockländern (113). Auch an der Bibliothek der ETH
Zürich wird auf einigen Gebieten Dokumentation betrie-
ben. Man betrachtete dort bereits anfangs der dreißiger
Jahre die Dokumentation als inhärente Aufgabe einer
technischen Hochschulbibliothek und hält sie dort be-
sonders auf den Grenzgebieten für angebracht, da eine
Hochschulbibliothek über das ganze Spektrum der Lite-
ratur verfügt (114).
Die Hauptschwierigkeit an einer Universitäts- oder
(113) Hansen, K.: Zum derzeitigen Stand...S.27.
(114) Sacchi, A.: Die ETH-Bibliothek...
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Hochschulbibliothek in bezug auf eine mögliche Doku-
mentationstätigkeit liegt ' in dem großen Personalman-
gel, in erster Linie an speziellen Fachwissenschaft-
lern für die einzelnen Fachgebiete. Dieser Personal-
mangel wurde auch bei einer 1958/59 durchgeführten
Umfrage an 30 landbauwissenschaftlichen Bibliothe-
ken bzw. entsprechenden Abteilungen von umfassende-
ren Bibliotheken in der Bündesrepublik und Westber-
lin allgemein hervorgehoben. Die befragten Biblio-
theken bekundeten ausnahmslos ein positives Interes-
se an der Dokumentation. Ebenso zeigte sich bei al-
len Bibliotheken im Bereich der Landbauwissenschaft
eine positive Einstellung zum Plan der Dokumentati-
onsorganisation des Forschungsrates (115).
Eine enge Zusammenarbeit zwischen Bibliotheken und
Dokumentationsstellen wäre sehr zu begrüßen, da sie
im Interesse beider Seiten liegt. Sie würde sich auf
beide Partner fruchtbar auswirken und damit letzten
Endes auch auf die Benutzer, die aus einem solchen
guten Verhältnis einen großen Nutzen ziehen könnten.
Die Bibliotheken haben von der Dokumentation auf der
einen Seite eine spürbare Entlastung in ihrer Arbeit
zu erwarten, insbesondere für den Nachweis von Zeit-
schriftenliteratur; andererseits führen die besseren
Informationsmöglichkeiten über wissenschaftliche Li-
teratur zu einer stärkeren Inanspruchnahme und Aus-
nutzung der Bibliotheken. Für die Dokumentationsstel-
len ist es wichtig, die neueste Literatur laufend und
möglichst schnell nach Erscheinen von den Bibliothe-
ken zur Auswertung zu erhalten.
Bei bestimmten Literaturarten, besonders schwer zu-
gänglicher Literatur, die meist nicht im Buchhandel
erscheint, wie Sonderdrucke (Reprints), Firmenschrif-
..(115) Hansen, K.: Zum derzeitigen Stand...S.25.
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ten, Tagungsberichte (Papers oder Preprints) und Re-
ports, kann es für die Dokumentationsstelle evtl.
nützlich sein, sich um deren Beschaffung selbst zu
bemühen. Die Versorgung mit landwirtschaftlichen
Serienpublikationen aus den USA (Bulletins) ist in
der Bundesrepublik Deutschland allerdings dadurch
gut gewährleistet, daß die UB Bonn, Abt. Zentralbi-
bliothek der Landbauwissenschaft, als zentrale Sam-
melstelle diese Publikationen laufend erhält (116).
Für den Literatursuchenden würde sich eine gute Zu-
sammenarbeit zwischen Bibliothek und Dokumentations-
stelle so auswirken, daß ihm die für eine bestimmte
Frage relevante Literatur in kurzer Zeit und mög-
lichst vollständig von der Dokumentationsstelle nach-
gew:i.asen wird. Das tatsächlich benötigte Schrifttum
würde ihm dann von der Bibliothek möglichst sofort,
gegebenenfalls in Form von Fotokopien, zur Verfügung!
gestellt. In der Bibliothek nicht vorhandene Litera-
tur müßte auf dem schnellsten Weg über die Fernleihe
beschafft werden. Am günstigsten wäre es, wenn die
Bibliotheken die Literaturdienste der Dokumentations-
stellen regelmäßig erwerben, den Benutzern zugänglich
machen, und somit eine passive Dokumentation betrei-
ben würden. Dies geschieht in einzelnen Bibliotheken
schon, beispielsweise mit dem Karteikartendienst der
Bibliothek des Instituts für Weltwirtschaft in Kiel
und in den Bibliotheken der Technischen Hochschulen
mit Dokumentationskarteien aus dem Gebiet der Technik
(117). Im landwirtschaftlichen Bereich wird den Be-
nutzern ein derartiger Dienst zum Beispiel von der
Zentralbibliothek der Landbauwissenschaft in Bonn
zur Verfügung gestellt; er soll in Zukunft weiter aus-
(116) Göcke, W.: Die zentrale Sammlung....S.4-7.
(117) Krzonkalla, P.: Zur Frage der Dokumentations-
karteien...
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gebaut werden. Auch in den Empfehlungen des Wissen-
schaftsrates wird darauf hingewiesen, daß die Benutzer
zunehmend eine Aufstellung von Dokumentationsdiensten
erwarten (118).
Die Auswahl der Karteien müßte sich in erster Linie
auf die Fachgebiete beschränken, in denen an der be-
treffenden Hochschule aktive Forschungsarbeit gelei-
stet wird und sollte nach Rücksprache mit dem jewei-
ligen Institut erfolgen. Zur Überwachung der Karteien
und zur Anleitung der Benutzer würde sich bei größeren
Sammlungen der Einsatz eines Dokumentars empfehlen,
der die Auskunft in Zusammenarbeit mit dem betreffen-
den Fachreferenten erteilen könnte.
Aufgabe der Dokumentationsstellen wäre es, ihre Lite-
raturauswertungen erschöpfend durch Register zu er-
schließen, die regelmäßig kumuliert werden.müssen, da-
mit den Bibliotheken keine zu große Mehrarbeit ent-
steht. Diesen obliegt ihrerseits die Information der
Benutzer über das Vorhandensein der Dokumentations-
dienste.
Bei den Spezialbibliotheken ist wohl im allgemeinen
mit besseren Voraussetzungen für eine gute und enge Zu-
sammenarbeit mit einer Dokumentationsstelle zu rechnen.
Diesen Bibliothekstyp findet man im Bereich von For-
schung, Verwaltung, Wirtschaft und Industrie; er ist
durch einen thematisch begrenzten, aber möglichst voll-
ständigen Literaturbestand gekennzeichnet, der im all-
gemeinen zur sofortigen Benutzung präsent gehalten wird.
Von besonderer Bedeutung ist, daß diese Bibliotheken in
verstärktem Maße nicht nur der Literaturversorgung, son-
dern auch der speziellen Information dienen. Die Er-
schließung der Literatur kann in den Spezialbibliothe-
ken intensiver erfolgen und die Kataloge sind diffe-
(118) Empfehlungen des Wissenschaftsrates...Teil 2.
S.19.
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renzierter angelegt als die der Allgemeinbibliothe-
ken. Häufig erfassen die Kataloge auch die Zeitschrif-
tenaufsätze des Sammelgebietes und stellen damit
schon den Anfang zu einer Dokumentation des betreffen-
den Faches dar, so daß schließlich die Bibliothek
gleichzeitig die Aufgabe einer Dokumentationsstelle
übernimmt. In der Mehrzahl der Fälle führt die Ent-
wicklung jedoch zu einer eigenen Dokumentationsab-
teilung oder -stelle, die aber mit der Bibliothek
sehr eng zusammenarbeitet. Handelt es sich bei der
Trägerinstitution um eine Forschungsanstalt, die
einen engen Kontakt zwischen Forschern, Bibliothekaren
und Dokumentaren gewährleistet, so ist diese Orga-
nisationsform als sehr vorteilhaft anzusehen. Bei
den Dokumentaren einer solchen Forschungsanstalt
wird es sich meistens um Fachwissenschaftler des
betreffenden Gebietes handeln, die in einem engen Be-
reich Spezialisten sind, und evtl. vorher in der For-
schung tätig waren. Diese Voraussetzungen ermöglichen
es ihnen, die für ihre Fachkollegen relevante Lite-
ratur auszuwählen, die sie zur laufenden Information
bereitstellen. Spezielle Anfragen können von den
Dokumentaren präzisiert und in die Sprache des Spei-
chers übersetzt werden.
Im Bereich der Landbauwissenschaft ist eine derarti-
ge Zusammenarbeit zwischen Bibliothek und Dokumenta-
tionsstelle in erster Linie bei den Bundesforschungs-
anstalten zu finden. Die Dokumentationsstellen stehen
hier in mehr oder weniger enger organisatorischer
Bindung mit der betreffenden Bibliothek. Teilweise
führt der Leiter in Personalunion beide Einrichtun-
gen. Bei einigen Anstalten sind diese als selbständi-
ge Abteilungen nebeneinandergestellt. Eingroßer Vor-
teil dieser engen räumlichen und organisatorischen
Verbindung besteht darin, daß die technischen Ein-
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richtungen gemeinsam benutzt werden können und damit
die Arbeit rationeller gestaltet werden kann. Außer-
dem ist die Möglichkeit gegeben, die teilweise
schon genutzt wird, das Personal wechselseitig in
beiden Bereichen einzusetzen.
Bei den Landbaudokumentationsstellen, die Universi-
täten oder Hochschulen angeschlossen sind, erstreckt
sich die Zusammenarbeit nicht nur auf die Universi-
tätsa oder Hochschulbibliothek, sondern verschiedent-
lich auch auf entsprechende Institutsbibliotheken.
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9. Schlußbetrachtung
Die landbauwissenschaftliche Dokumentation ist in der
Bundesrepublik Deutschland dezentralisiert und nach
einem kooperativen System aufgebaut worden. Die Aus-
wertung und Weiterverarbeitung der Literatur und In-
formation der Interessenten erfolgt durch Dokumenta-
tionsstellen, die Universitäten und Hochschulen der
Länder sowie Bundesforschungsanstalten angeschlossen
sind. Die Koordinierung der einzelnen Dokumentations -
stellen liegt bei der Zentralstelle beim Forschungs-
rat für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten. Die
Organisation entspricht in etwa der Form, die auch
in anderen Wissenschaftsdisziplinen der Bundesre-
publik Deutschland sowie in Großbritannien und den
Niederlanden üblich ist.
Die dezentralisierte Dokumentation unter Mitwirkung
einer Zentralstelle ist von den zuständigen Regierungs-
stellen für zweckmäßig erklärt worden und dürfte für
ein Land von der Größe und Struktur der Bundesrepublik
Deutschland angebracht sein. Auf diese Weise ist es
möglich, bereits bestehende Dokumentationseinrichtungen
in das System einzugliedern und ihre Auswertungsmöglich-
keiten auszunutzen.
Die Koordinierung der Dokumentationsstellen durch eine
Zentralstelle macht eine detaillierte Auswertung des
Schrifttums möglich, die durch die fortschreitende
Differenzierung der Wissenschaft notwendig wird. Die
Fachgebiete sollen nicht zu groß sein, damit die Spei-
cherung der Auswertungen nicht ins Uferlose wächst
und unübersichtlich wird. Andererseits führt eine zu
starke Dezentralisierung und Aufspaltung der Fachge-
biete dazu, daß Doppelarbeit geleistet wird, Über-
schneidungen vorkommen und die Referate in ihrer Quali-
tät unterschiedlich ausfallen.
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Auf internationaler Ebene kann man das Bestreben
feststellen, in der Dokumentation eine mittlere Or-
ganisationsform zwischen völliger Dezentralisierung
und strenger Zentralisierung zu finden. Während in
Deutschland die Dezentralisierung in der Landbau-
dokumentation konsequent durchgeführt wurde, ist
die Entwicklung auf manchen Teilgebieten nicht so
folgerichtig verlaufen. So ist z.B. die Aufteilung
der Fachgebiete auf die einzelnen Dokumentationsstel-
len ungleichmäßig und damit deren Größe unterschied-
lich. Der Bereich "Tierische Produktion" ist in einer
Stelle zusammengefaßt worden, während der Komplex
"Boden und Pflanze" auf mehrere Dokumentationsstel-
len aufgeteilt ist.. Diese Aufsplitterung sich über-
schneidender Einzelfächer birgt die Gefahr der Dop-
pelarbeit in sich; sie kann Schwierigkeiten bei der
Recherche mit sich bringen und Rationalisierungsmaß-
nahmen in Frage stellen. Gerade auf diesem Gebiet
erhält die Zusammenarbeit zwischen den Dokumentations-
stellen und die übergeordnete Koordinierung der Zen-
tralstelle eine besondere Bedeutung.
Bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt sind noch nicht alle
der kooperativen Landbauorganisation angeschlossenen
Fachbereiche voll erfaßt. So ist das seit dem Jahre
1966 mit in die'Planung einbezogene umfangreiche
Wissensgebiet der Veterinärmedizin, das mit mehreren
landwirtschaftlichen Fachgebieten eng verbunden ist,
trotz jahrelanger Bemühungen nicht durch die vorge
sehenen Unterhaltsträger etatisiert worden. Die glei-
che Situation besteht in einzelnen Abteilungen der
landwirtschaftlichen- bzw. Lebensmitteltechnologie.
Außer den in der kooperativen Organisation zusammen-
geschlossenen Dokumentationsstellen bestehen in der
Bundesrepublik Deutschland auf dem Gebiet der Landbau-
wissenschaft noch weitere Dokumentationsstellen. Sie
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sind Instituten, Forschungsstätten, Firmen oder Ver-
bänden angeschlossen und verfügen im allgemeinen
nur über wenige Mitarbeiter, die überwiegend neben-
amtlich Dokumentation betreiben. Die Fachgebiete
sind meistens auf Spezialgebiete begrenzt und auf
die Interessen der Trägerinstitution ausgerichtet.
Es wäre zu prüfen, ob diese Stellen zur Ergänzung
in das bestehende Dokumentationsnetz mit einbezogen
werden könnten, um ihre Kapazität mit ausnutzen und
die Arbeit auf dem Gesamtgebiet der Dokumentation
rationeller gestalten zu können. Gegebenenfalls
müßten einzelne Stellen zur Vermeidung von Doppelar-
beit ihre praktische Auswertungstätigkeit aufgeben
und sich auf die Nutzung bereits vorhandener Dienste
beschränken, also nur noch passive Dokumentation be-
treiben. Als ein Beispiel hierfür sei das Institut
für Tierzucht und Haustiergenetik der Justus Liebig-
Universität Gießen genannt, das die eigene Literatur-
auswertung eingestellt hat und die Informationsdienst-
kartei "Tierische Produktion" von Hohenheim bezieht.
Die personelle und finanzielle Lage der meisten be-
stehenden Dokumentationsstellen ist unbefriedigend.
In einigen Fällen basiert die Finanzierung bisher
ganz oder teilweise auf Mitteln Dritter, die nur be-
fristet zur Verfügung stehen. Teilweise sind ursprüng-
lich genehmigte Stellen für Mitarbeiter später. wieder
von den Unterhaltsträgern gestrichen worden; dies ist
insbesondere eine Folge der gegenwärtigen Finanzsitu-
ation. Infolge der unzureichenden Ausstattung mit Be-
triebsmitteln können z.B. zwei der untersuchten Stel-
len ihre Arbeitsergebnisse bislang entweder überhat
nicht oder nur unvollständig veröffentlichen.
Schließlich ist die technische Einrichtung und die
räumliche Unterbringung noch nicht bei allen Stellen
als optimal zu bezeichnen.
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Die unbefriedigende Lage der Dokumentationsstellen
besonders im Hinblick auf ihre Finanzierung läßt die.
eindringliche Forderung an die zuständigen Behörden
gerechtfertigt erscheinen, alle Dokumentationsstellen
möglichst bald mit ausreichenden finanziellen Mitteln
und Planstellen zu versorgen. Den Dokumentationsstel-.
.len müßten genügend Räume und , die notwendigen tech-
nischen Hilfsmittel entsprechend dem neuesten Stand
der Technik und dem vereinbarten gemeinsamen System,
zur Verfügung gestellt werden. Deshalb sind außer
den von Bund und Ländern bereits in erheblichem Um-
fang für den Aufbau investierten Mitteln weitere
Aufwendungen für den vollständigen Ausbau des Doku-
mentationst und Informationsnetzes und für die Ent-
faltung seiner vollen Wirksamkeit 'erforderlich. Nur
dann ist die Gewähr gegeben, daß die bisherigen Mit-'
tel nicht wirkungslos werden und ein tatsächlicher
Rationalisierungseffekt erzielt werden kann. Bei der
Finanzierung wie bei der organisatorischen Betreuung
der Dokumentationsstellen sollten Bundes- und Länder-
behörden eng zusammenarbeiten.
Eine genaue Untersuchung der Kostenfragen kann im Rah-
men dieser Arbeit nicht durchgeführt werden. Es sei
aber darauf hingewiesen, daß die bisherigen Investi-
'tionen von Bund und Ländern für den Aufbau der Landbau-
dokumentation bereits mehrere Millionen DM betragen.
Allein im Jahr 1966 lagen die Aufwendungen von Bund
und Ländern bei je 900.000.-- DM.. Ein von der Zentral-
stelle beim Forschungsrat im Jahre 1965 errechnetes
Kostenmodell für eine Dokumentationsstelle in der An-
laufphase sah Personalkosten in Höhe von 80.900.-- DM
und Sachmittel in Höhe von 28.000.-- DM, zusammen
also 108.900.-- DM jährliche Aufwendungen vor.
Die einmalige Aufwendung für die Erstausstattung wur-
de mit 37.000.-- DM angegeben. Unter Berücksichtigung
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der inzwischen erfolgten Kostensteigerungen dürften
sich die jährlichen Aufwendungen inzwischen auf rd.
120.000.- DM und die einmalig aufzuwendenden Sach-
mittel auf etwa 45.000,-- DM erhöht. haben.
Die vorhandenen Personalstellen entsprechen nach Um-
fang und Zusammensetzung noch nicht den Anforderungen.
Etwa die Hälfte aller Dokumentationsstellen hat keine
Dokumentare des gehobenen Dienstes.
Wünschenswert wäre es, auch den wissenschaftlichen
Mitarbeitern an Bundesanstalten die Anfertigung von
Referaten im Honorarauftrag für ihre Dokumentations-
stelle zu gestatten. Nur unter dieser Voraussetzung
können die Dokumentationsstellen ihren Auftrag er-
füllen, die relevante Literatur ihres Fachgebietes
möglichst vollständig zu erfassen, zu verarbeiten und
sie den Interessenten bald in einer für diese nutz-
bringenden Form zur Verfügung zu stellen.
Die verwaltungsrechtliche Stellung der meisten Doku-
mentationsstellen müßte überprüft werden. Zweckmäßig
erscheint die Bildung eigener Dienststellen an den
Universitäten, Hochschulen oder Forschungsanstalten
mit einem selbständigen Leiter und unter Aufsicht
eines Kuratoriums, wie dies auch bei den Bibliotheken
im allgemeinen der Fall ist. Bei der Dokumentations-
stelle der Universität Hohenheim hat sich eine derar-
tige Regelung bereits bewährt.
Die Literaturaufnahme erfolgt in den Dokumentations-
stellen weitgehend nach einheitlichen Richtlinien in
einer Form, die eine Weiterverarbeitung mittels elek-
tronischer Datenverarbeitungsanlagen erlaubt. Mit
einer Lochstreifenschreibmaschine wird der Text der
Aufnahmen in Klarschrift auf einen DIN A 4-Bogen ge-
schrieben und gleichzeitig in verschlüsselter Form in
einen Lochstreifen eingestanzt, der als Eingabemedium
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für eine EDV-Anlage dient. Der ursprüngliche Plan,
diese Lochstreifen bei der Zentralstelle beim For-
schungsrat in einer zentralen Anlage zu speichern
und von hier aus die Recherche auszuführen, mußte,
ebenso wie der geplante laufende Dokumentationsdienst,
aus Kosten- und Personalgründen aufgegeben werden.
Die jetzige Praxis, bei der die Auskunft auf spe-
zielle Fachfragen dezentral von den einzelnen Doku-
mentationsstellen aus erledigt wird, kann als zweck-
mäßig angesehen werden. Der jeweilige Fachgebietsver-
treter ist am ehesten in der Lage, seinen Fachkollegen
in der Forschung gezielte Auskünfte zu speziellen Fra-
gen des jeweiligen Fachgebietes zu erteilen. Weiter-
hin stehen dem wissenschaftlichen Dokumentar in der '
Regel an der Forschungsanstalt, der die Dokumenta-
tionsstelle angegliedert ist, Spezialisten' zur Seite,
die ihn in besonderen Fällen mit ihren Fachkenntnissen
unterstützen können.
Die Anwendung von Schlagwörtern erscheint für das Ge-
biet der Landbauwissenschaftund den derzeitigen Umfang
der auszuwertenden Literatur angebracht zu sein. Schlag-
wörter ermöglichen eine relativ einfache Arbeitsweise;
ihre Zuteilung setzt keine besondere Vertrautheit mit
dem System voraus. Zur Einordnung der Auswertungsergeb-
nisse können Hilfskräfte herangezogen werden. Der Be-
nutzer erhält schnell einen Überblick über den Inhalt
der Arbeit. Erweiterungen lassen sich leicht vornehmen.
Die alphabetische Ordnung der Suchkriterien eignet sich
gut für die maschinelle Weiterverarbeitung über Magnet-
band. In der kooperativen Landbaudokumentation hat man
sich auf die Anwendung von Schlagwörtern zur sachlichen
Literaturerschließung geeinigt. Die Schlagwortmethode
ist bereits bei der überwiegenden Zahl der Dokumenta -
tionsstellen eingeführt, zwei Stellen geben ihre seit-
her verwendete Klassifikation auf und arbeiten in Zu-
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kunft ebenfalls mit Schlagwörtern. Es verbleiben
dann noch drei Stellen, die eigene Systeme bzw. eine
Sonderform der DK ihrer Arbeit zugrunde legen. Im
Interesse einer Einheitlichkeit des gesamten land-
bauwissenschaftlichen Dokumentationsnetzes und einer
besseren Austauschbarkeit der Arbeitsergebnisse wäre
eine Umstellung auch dieser drei Stellen wünschens-
wert.
Die Entwicklung der Klassifikationsforschung, ins-
besondere im Zusammenhang mit der automatischen Do-
kumentation, muß auch in der Landbaudokumentation
aufmerksam verfolgt werden. Es kann sich in Zukunft
als sinnvoll erweisen, Schlagwort-Verzeichnisse
(Thesauren) mit einer inneren Strukturierung zu ver-
wenden; diese müßten aber offen sein, d.h. jederzeit
Ergänzungen zulassen und eine laufende Kontrolle
unter Anwendung statistischer Methoden gestatten.
Die überwiegend in der Landbaudokumentation zur Re-
cherche verwendeten Sichtlochkarten haben sich in den
Dokumentationsstellen mittlerer Größenordnung bisher
bewährt. Sie erfordern nur wenig technischen Aufwand,
eignen sich sehr gut für die Anwendung von Schlag-
wörtern und gestatten ein einfaches und rasches Arbei-
ten. Die Recherche nach verschiedenen Fragestrukturen
und Fragestrukturkombinationen läßt sich einfach und
schnell durchführen.
Die Anwendung von EDV-Anlagen steht in der Landbaudo-
kumentation noch in der Anlaufphase. Bei dem Deutschen
Rechenzentrum in Darmstadt wurden Programme für die
Erstellung von Registern und Bibliographien entwickelt
und in Testläufen geprüft. Ein Autoren- und Schlagwort-
Register zum Karteninformationsdienst der Dokumenta-
tionsstelle für Landwirtschaftliche Betriebs- und Ar-
beitswirtschaft, Weihenstephan, welches das Jahr 1966
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umfaßt, ist zur Zeit in Arbeit. Für das 1.Halbjahr
1967 soll anschließend ein Register erscheinen, das
am Ende des Jahres zu einem Jahresregister kumuliert
wird. Wenn die Finanzierung sichergestellt werden
kann, sollen in Zukunft monatlich Register herausge-
geben werden. Der Forschungsrat ist bemüht, für
weitere Dokumentationsstellen .. Register unter Verwen-
dung automatischer Verfahren herzustellen.
Die"Bibliographie der Pflanzenschutzliteratur", die
der Dokumentationsschwerpunkt Pflanzenkrankheiten
und Pflanzenschutz der Biologischen Bundesanstalt
Berlin bearbeitet und die 1958 ihr Erscheinen einstel-
len mußte, wird ebenfalls beim Deutschen Rechenzen-
trum mit den von Berlin angelieferten Lochstreifen
weiterverarbeitet und erscheint in - Kürze.
Für die Umstellung der "Bibliographie des forst- und
holzwirtschaftlichen Schrifttums" auf EDV-Anlagen
laufen zur Zeit noch Vorbereitungen.
Die Dokumentationsstelle der Universität Hohenheim
arbeitet mit dem Rechenzentrum der Universität zusam -
men, um die Herstellung ihrer Register zu rationali-
sieren. Die Recherche über EDV-Anlagen wird mit Beginn
des Jahres 1968 von der Dokumentationsstelle am In-
stitut für Ernährungswissenschaft der Universität
Gießen in Zusammenarbeit mit der Zentralstelle für




Die Anschaffung einer EDV-Anlage für eine einzelne
Dokumentationsstelle ist zum gegenwärtigen Zeitpunkt
wegen der außerordentlich hohen Kosten unmöglich. Es
ergibt sich lediglich die bereits angeführte Möglich-
keit, vorhandene zentrale Anlagen an Universitäten
oder Hochschulen, an Forschungsstätten oder anderen
Institutionen mitzubenutzen, um dadurch die Kosten
niedriger zu halten. Auch ein solcher Schritt muß
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sorgfältig geplant werden. Schon die Vorbereitungen
für solche Arbeiten wie z.B. die Programmierung und
Testläufe verursachen erhebliche Kosten. Für kleine-
re und mittlere Dokumentationsstellen dürften, im
Augenblick manuelle oder bestenfalls halbautomati-
sche Verfahren angebracht sein; bei größeren Stellen
kann der automatischen' Dokumentation mit EDV-Anlagen
nur unter günstigen "Voraussetzungen zugestimmt
werden.
Die Vervielfältigung und der Versand der periodischen
Literaturdienste erfolgen zur Zeit durch die Dokumen-
tationsstellen. Die Zentralstelle plant, diese Ar-
beiten in Zukunft in ihre Regie zu übernehmen. Sie
verspricht sich davon eine Entlastung der einzelnen
Dokumentationsstellen, vor allem von aufwendigen me-
chanischen Arbeiten und eine Rationalisierung. Es
ist zu hoffen, daß darunter nicht der enge Kontakt der
Dokumentationsstellenmit den Instituten und Forschungs-
anstalten leidet. Außerdem ist darauf zu achten, daß
den Dokumentationsstellen Tauschsendungen, die sie
jetzt für ihre Lieferungen beziehen, nicht verloren
gehen.
Die Zusammenarbeit zwischen Bibliotheken und Dokumen-
tationsstellen ist im Bereich der Landbauwissenschaft
schon verhältnismäßig gut. Insbesondere ist dies auf
der Ebene der Spezialbibliotheken der Fall, bei denen
durch die engere Berührung bessere Vosaussetzungen ger
geben sind als bei den Universitätsbibliotheken. Eine
weitere Intensivierung dieser Zusammenarbeit wäre im
Interesse der Benutzer und der gesamten Wissenschaft,
der beide Institutionen dienen, erstrebenswert.
Bibliotheken und Dokumentationsstellen, die sich früher
teilweise als Kontrahenten gegenüber gestanden haben,
sind als Partner anzusehen, die sich gegenseitig er-
gänzen. Der Beitrag der Bibliotheken ist insbesondere
93
in der Bereitstellung von auszuwertender Literatur
und in der Erwerbung der Dokumentationsdienste
für die Literatursuchenden zu sehen.
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Dokumentationsstelle der Bundesanstalt für
Vegetationskunde, Naturschutz und Landschaftspflege,
532 Bad Godesberg, Heerstr. 110y Tel. 65948
Leiter:
	
Dr. M. K ä m p f e r
Mitarbeiter:
	
















































































Pflanzenschutz der Biologischen Bundesanstalt für
Land- und Forstwirtschaft, 1 Berlin-Dahlem;













Fachgebiete: Pflanzenschutz einschl. Vor-
ratsschutz, Phytopathologie





























in erheblichem aber wechseln-
dem Umfang







































Dokumentationsstelle für Agrarpolitik, landw. Markt-




Dipl.-Ldw. J. L u n z e
Mitarbeiter:
	



































Leihweise von der Biblio-
thek der Forschungsgesell-










mit Referat: ca. 1.500








































laufend eine Kopie der
IDK-Karten
Agrargeschichte, Beratung






















Dokumentationsstelle für Landtechnik in der Forschungs-
anstalt für Landwirtschaft, 3301 Braunschweig,







Dipl.-Ing. H. S k a 1 w e i t




























































und Pflanzenernährung in der Forschungsanstalt für
Landwirtschaft, 3301 Braunschweig, Bundesallee 50
Tel.( 0531) 55 061
Dr. C. S c h e t t e r s








Leihweise von der Zentral-
bibliothek der Forschungsan-



























































für Getreideverarbeitung;.493 Detmold, Am Schützen-
berg 9, Tel.: '(05231) FS: 09-35 851
Dipl-Ldw. Frhr. von Weichs

































































Dokumentationsstelle: Nathusius, L.v.: Die Bibliothek
der Bundesforschungsanstalt für
Getreideverarbeitung in Detmold
In: Mitteilungsblatt des Verban-




Dokumentationsstelle der Arbeitsgemeinschaft Landwirt-
schaftliches Bauwesen e.V.(ALB), 6 Frankfurt/Main
Rüsterstr. 13, Tel. 723061
N .N.





































Durch den plötzlichen Tod des Leiters der Dokumenta-
tionsstelle war es nicht möglich, die Angaben voll-
ständig zu ermitteln.
---------------
Dokumentationsstelle der Weinbauforschung,-Forschung s-
Institut für Rebenzüchtung Geilweilerhof, 6741 Siebel-
dingen/Pfalz, Tel.: Albersweiler 445
Prof. Dr. G. Alleweldt /
Dr. Berndt

































Teils Kauf, teils Tausch






















Dokumentationsstelle für Ernährungswissenschaft am
Institut für Ernährungswissenschaft der Justus
' Liebig-Universität 63 Gießen, Rudolf-Buchheim-Str.10
Tel.: (0641) 795 2100
Dr. Hans E i c h n e r































Keine Auswertung von Original-
literatur. Es werden Literatur-
auswertungen von anderen Doku-
mentationsstellen verarbeitet,
u.a. von CBA Aberdeen, Max-
Planck-Institut Dortmund,
Dokumentationsdienst Potsdam.
In diesen Stellen werden insge-


















































Anlage . für Maschinenloch-
karten, Lochstreifenschreib-
maschine, Mikroaufnahme-





lichen Literatur in Gießen,
1964 - 1966




Dokumentationsstelle Gartenbau an der Fakultät für
Gartenbau und Landeskultur der T.H. Hannover,













































Leihweise von der Bibliothek


































Dokumentationsstelle der Universität Hohenheim,
7 Stuttgart-Hohenheim, Nordstr. 22, Tel.: (0711) 299731
Leiter: Dr. Harald
	
H a'e n d 1 e r
Mitarbeiter: 6 Wiss. 2 geh.Dienst 7 sonst.Ang.
davon aus Mittel Dritter
1 Wiss.
	
1 geh.Dienst 2 sonst.Ang.
Arbeitsbeginn: 1963 Tierische Produktion





schichte, Ldw. Beratung u.
Quellen für die
Ausbildung






mäßig ausgew. 202 80
	
30 312
einzeln beschafft 287 65
	
27 379




















mit Referat 2.829 442 451 3.722
davon Eigenreferat 1.497 423 53 1.973
Außenreferate 1.179 19 390 ' 1.588
Tausch 153 8 161









Nein - gegebenenfalls Kopien
Ja












































Haendler, H.: Bericht über
Dokumentationsstelle:
	




Haendler, H.: Bessere Infor-




Haendler, H.: Eine weitere
Möglichkeit der Vervielfälti-
gung von Sichtlochkarten für
die Präsenzdokumentation.
In: Nachrichten für Dokumen-












Dokumentationsstelle Hauswirtschaft der Bundesfor-
schungsanstalt für Hauswirtschaft, 7 Stuttgart-
Hohenheim, Garbenstr. 13, Tel.: 254534
Leiter:
	
Helga H e n s e n M.S.
Mitarbeiter:
	

























































Geplant mit Institut für Welt-
wirtschaft, Kiel, Ernährungs-
















In: Hauswirtschaft und Wissen-
schaft. 13 (1965)
H. 2. S. 7-18 (Teil 1)
H. 3. S. 29-39 (Teil 2)
Visser, C.W.: Dokumentation
auf hauswirtschaftlichem Ge-
biet in internationaler Sicht.
In: Hauswirtschaft u. Wissen-





















für Lebensmittelfrischhaltung, 75 Karlsruhe,
Engesserstr. 20, Tel.: 60114
Dr. H.D. S c h m i d t















































300 - 400 Sonderdrucke
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Winter, E.: Die Dokumentation
auf dem Lebensmittelgebiet.
In: Nachrichten für Dokumenta-
tion 8 (1957) S: 68 -73.
Schützsack, U.: Zur Situation




schau 56 (1960) S. 187-189
Schützsack, U.: Erfahrungen mit
Schlitzlochkarten bei der Doku-
mentation der Lebensmittel-
wissenschaft.
In: Nahrung 6 (1962) S.180-190
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Schützsack, U.: Organisation
der Dokumentation in einem
Forschungsinstitut.
In: Deutsche Lebensmittel-
Rundschau 59 (1963) 5.106-110
---------------------
Dokumentationsstelle der Bundesversuchs- und Forschungs-
anstalt für Milchwirtschaft, 23 Kiel, Hermann-Weigmann-















Dr. E. W e i n e r t










































Kauf - Tausch - Leihweise





















Weinert, E.: "Der Wert der milch-
wirtschaftlichen Fachzeitschrif-
ten als Hilfsmittel für die For-
schung und als Informationsquel-






Dokumentationsstelle der Bundesforschungsanstalt für





S. S c h r a d e r
Mitarbeiter:
	






































































Schrader, S.: Dokumentation als
Mittler zwischen Forschung und
Praxis. In: Werkstoffe 12 (1963)
S. 38-43.
Schrader, S.:, Entstehung, Aufga-
ben und Tätigkeit des Gemeinsamen
FAO/IUFRO-Ausschusses für Biblio-
graphie u. Terminologie und seine
Bedeutung für das deutsche Sprach-
gebiet. In: Allgemeine Forstzeit-
schrift ' 21 (1966) S. 501-503.
Schrader, S.: Praxis, Aufgaben
und Probleme der. Dokumentation
in der Forst- u. Holzwirtschaft.






Angeschlossen an die Dok.-Stelle















Dokumentationsstelle für Landw. Betriebs- und Arbeits-
wirtschaft im Institut für Wirtschaftslehre des






Dr. Manfred R a h m n n













1. Institut für Wirtschafts-
lehre des Landbaues






















Leihweise von der T.H. Biblio-
thek Weihenstephan
Teils Kauf - teils Tausch


















































Dokumentationsstelle für Pflanzenbau u. Pflanzen-
züchtung im Institut für Pflanzenbau u. Pflanzen-
züchtung der T.H. München, 805 Freising-Weihenstephan
Tel. (08161) 71426
Dr. K.H. F i n n
2 Wiss. 1 Techniker
2 Schreibkr:
davon aus Mitteln Dritter






Leihweise von der T.H. Biblio-













kartendienst DIN A6 oder ge-









































reiche, Austausch von Ar-
beitsergebnissen, Koordinie-
rung
Mit fachlich verwandten Ge-
bieten gut und wertvoll;











Dokumentationsstelle im Institut fair Erbpathologie
und Zuchthygiene der Veterinär-Medizinischen Fakul-
tät der Justus Liebig-Universität Gießen,
63 Gießen, Hofmann-Str. 10, Tel.:7951
Dr. F i n g e r
1 Wiss. 1 geh. Dienst
Juli 1965
















































Dokumentationsstelle im Institut für Tierärztliche
Nahrungsmittelkunde der Justus Liebig-Universität





















Kustos Dr. W. B u s s









































Dokumentationsstelle im Institut für Zuckerrüben-
forschung, 34 Göttingen, Holtenser-Landstr.77, Tel.:23191
Leiter:
	
Privatdozent Dr. Ch. Winner





























































Dokumentationsstelle im Institut für Waldarbeit und
Forstmaschinenkunde der Forstlichen Fakultät-der
Universität Göttingen, 351 Hann.-Münden, Schloßplatz 1,
Tel.: 5047 App. 66-68
Prof. Dr. E. G. Strehlke







































































Dokumentationsstelle für Grünlandwirtschaft und
Futterbau am Institut für Grünlandwirtschaft der
T.H. München, 805 Freising-Weihenstephan
Leiter:
	




Die Dokumentationsstelle für Grünlandwirtschaft
und Futterbau, Weihenstephan, hat ihre Arbeit
, erst nach Abschluß der Untersuchung aufgenommen;
sie befindet sich noch im Aufbau.
-----------------
Bibliothek des Deutschen Wetterdienstes Offenbach
605 Offenbach/Main, Frankfurter-Str. 135, Tel.: 80321
Die Bibliothek des Deutschen Wetterdienstes Offen-
bach berücksichtigt innerhalb ihrer Auswertungen
das Gebiet "Agrarmeteorologie", ist aber an der
Dokumentation der Landbauwissenschaft nicht be-
teiligt.
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Dokumentationsstelle für Landwirtschaftliche Techno-
logie an der Abteilung Landwirtschaftliche Technolo-
gie der Technischen Universität Berlin, 1 Berlin
Die Vorarbeiten zur Einrichtung dieser Stelle sind
noch im Gange. Eine Dokumentation der Fachliteratur
erfolgt zur Zeit an den einzelnen Instituten für
das jeweilige Fachgebiet, z.B.
Institut für Zuckerindustrie
1 Berlin 65, Amrumer-Str.32
Direktor: Prof. Dr. Hirschmüller
Institut für Gärungsgewerbe und
Stärkefabrikation
1 Berlin 65, Seestr. 13
Direktor: Prof. Dr. Dr.h.c. B. Drews
Leiter der Dok.-Stelle: Dr. E. Krüger
- --------------
Dokumentationsstelle für Veterinärmedizin der Abt.
für Versicherungs-Veterinärmedizin, Statistik und
Dokumentation der Freien Universität Berlin
1 Berlin 33, Corrensplatz 2, Tel.: 7690 2050
Leiter:
	
Dr. S. S c h ö n h e r r
Die Dokumentationsstelle befindet sich seit mehreren
Jahren in der Planung. Aus Mangel. an Geldmitteln
konnte bisher noch nicht mit der Auswertungstätigkeit
begonnen werden. Es besteht die Hoffnung, mit Hilfe
von Spendenmitteln im Jahre 1968 beginnen zu können.
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Dokumentationsstelle für ' Fischerei der Bundesfor-
schungsanstalt für Fischerei, 2 Hamburg-Altona,
Palmaille 9
Die Etatisierung dieser Stelle ist beantragt.
-------------------
Dokumentationsstelle für Veterinärmedizin des
Instituts für Statistik und Biometrie der Tierärzt-
liehen Hochschule Hannover, 3 Hannover,
Hans-Böckler-Allee 16, Direktor: Prof. Dr. Rundfeldt
Die Einrichtung der Dokumentationsstelle ist seit
einigen Jahren geplant, jedoch sind die Arbeiten
aus Mangel an Mitteln noch nicht angelaufen.




am Institut für Lebensmitteltechnologie und





Es handelt sich hierbei um keine öffentliche Dokumen-
tationsstelle.
Die Beantwortung des Fragebogens wurde abgelehnt.
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*Amin* (außer Aminosäure, aber
incl. Betain)
*Aminosäure* (außer ARG, CHO,
CYS, HIS, LEU, ILEU, LYS,


























































































































39-V-6500 FLAVOURINGS, SYN777ErIC 39-V-6555 Piperonal
6501 Acetaldehyde 6556 Propyl esters
6502 Acetoin 6557 Pyroligneous acid
6503 Acetyl esters 6558 Rhodinol and rhodinyl formate
6504 Aconitic acid 6559 Safrole
6505 A11y1 esters 6560 Terpinyl acetate
6506 Ammonium valerate 6561 Thyrnol
6507 Amyl aldehydes and esters 6562 Tolualdehyde and tolyl acetate
6508 Anethole 6563 Undecyl-lactone
6509 Anisaldehyde 6564 Valerie acid and isovaleric acid
6510 Benzaldehyde, benzal acetone and 6565 Vanillidene ketone
benzyl esters 6566 Vanillin
6511 Borneol and bornyl acetate 6567 Zingerone
6512 Butyl esters 6599 Other flavourings, synthetic
6513 Butyria acid (butanoic acid) and
butyraldehyde 6600 FLAVOURINGS, NATURAL
6514 Capric aldehyde (Decanal) 6601 Hsafoetida (Ferula joetida)
6515 Caproic acid. 6602 Balsam, Peru: Balsam, Tolu: Ben-
6516 Capryl aldehyde zomn gurrt
6517 Carvacrol and carvone 6603 Bergamot (Citrus aurantium var.
6518 Cinnamaldehyde, cinnamic acid and bergamia)
cinnamyl esters 6604 Bitter almond (Prunus urnygdalus
6519 Citral and related compounds var. amara)
6520 Cumin aldehyde 6605 Bois de rose (Rosa sp.)
	
'
6521 Cyclohexyl esters 6606 Buchu leaves (Barosma betulina)
6522 Decanol dimethyl acetal 6607 Cajeput (Cajuput) (Melaleuca leu-
6523 Diacetyl cadendron)
6524 Diallyl sulphide 6608 Calamüs (Acorus calamus)
6525 Dihydrocoumarol 6609 Camphor(Cinnamomum camphora)






6528 Ethone 6611 Cassia (Cassia chinensis)
6529 Ethyl esters, Incl. strawberry alde- 6612 Cinchona bark (Cinchona sp.)
hyde 6613 Cognac oil
6530 Eucalyptol 6614 Eucalyptus (Eucalyptus sp.)
6531 Eugenol 6615 Galbanum (Ferula galbaniflua)
6532 Furfural and related compounds 6616 Gentian (Gentlana lutea)
6533 Geraniol 6617 Gt:ranium (Pelargonium sp.;
	
An-
6534 Geranyl esters dropogon martini)
6535 Glutamate, monosodium 6618 Guaiac wood (Guaiacum officinale)
6536 Guaiacol 6619 Hyssop (Hyssopus officinalis)







6538 Hydroquinone dimethyl ether munis).
6539 lonone and a-ionone 6621 Laurel (Laurus nobilis)
6540 Limonene 6622 Lavender flowers (Lavandula sp.)
6541 Linaloöl (linalol) 6623 Lavender spike (Lavandula ofJicin-
6542 Linalyl esters, e.g. bergamol a/is)
6543 1-Malic acid 6624 Neroli oil (Citrus sp.)
6544 Maltol 6625 Olibanum (Boswellia sp.)
6545 Menthol and related compounds 6626 Orris root (Iris fiorentina)
6546 Methadiene-7 carbinol 6627 Peppermint (Mentha piperita)
6547 Methyl esters 6628 Petitgrain oil (Citrus bigardia)
6548 p-Methyl acetophenone 6629 Pimento (Pimenta offichtalls)
6549 Nerol and its esters 6630 Pine needles (Pinus sp.)
6550 Nonyl aldehyde and lactone 6631 Rosemary (Rosmarinus officinalis)
6551 Octyl esters and y-octalactone 6632 Rue (Ruta graveolens)
6552 Phenylacetic acid 6633 Sandalwood (Santalum album)
6553 Phenyl alcohols and esters 6634 Sassafras (Sassafras variifolium)
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551.311.123 (235.243) Gletscherbewegungen im Himalaja
	
Oberregierungsrat
Die geodätischen Aufgaben der Deutsch-Österr.Himalaja-Karakorum-Expedition 1954
Bildmess.und Luftbildwesen 1954 S. 48-51 mit 2 Karten-
skizzen (s.auch: Z.Vermessungswes.Jg.79/1954 S.236-237).
Kurze Beschreibung des Karakorum-Gebirges, der großen zentralasiatischen Wasser-
scheide. Geodätische Aufgaben: Photogrammetrisch-kartographische Aufnahme von
5 bis 7 00o qkm mit Höhenunterschieden bis zu 6 00o m. Eventuell Anschluß .an eine
Triangulation der 11Survey of India", aber auch eigene Triangulation (Basismessung
und astronomische Ortsbestimmung) möglich. Insti•umente:'Theodolit Wild T 2 und
zwei Phototheodolite Zeiss TAF für terrestrische Stereophotogrammetrie. Außerdem
Wiederholung der 1934 im Himalaja durchgeführten stereophotogrammetrischen
Gletschermessungen.
Nachtrag: Heckler ist nach Beendigung seiner Arbeiten auf dem Rückmarsch bei
einer photographischen Aufnahme über eine hohe Felswand in den reißenden Hunza-
fluß gestürzt und ertrunken.










































+• O • • • • • • • • • • • • • • •
	
	 ' • • • •+
•!• •
!





^ • ' •	 • ^ • • • ^ ^ •
	















• • • • • •^
10
	
















6 7 6 t
0 • ••
5
























] e fit7 st
Urheberredelidl 6ald30faf — Nadlahmung wird verfolgt Vordrudl H 001
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